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Ueber die D. Tgsztg. war neulich wieder einmal die melan-
choliſche Stimmung gekommen. Das paſſiert ihr ab und zu.
Weltſchmerzliche Gefühle ſtellen ſich bei ihr ſtets dann ein,
wenn ſie des Rieſenerfolges der Sozialdemokratie gedenkt und
damit den ſchauerlichen Durchfall der Agrarier vergleicht. An
ſolchen Tagen lieſt ſich das agrariſche Organ, als ob ihr Chef-
redakteur Dr. Oertel, ehe er ſich hingeſetzt hat, um ſeinen
Leiter zu ſchreiben, verſchiedene Stricke auf ihre Haltbarkeit ge
prüft hätte, und als ob er nur um deswillen vom Aufhängen
ſeiner gewichtigen Perſönlichkeit abgeſehen habe, weil er
fürchtet, kein Strick ſei gewillt, den dicken, ſterblichen Teil
Oertels zu tragen.

An einem dieſer melancholiſchen Tage war es, als Oertel
unlängſt ſchrieb: „Wohin geht die Fahrt?“ Daß die So-
zialdemokratie mit den drei Millionen Stimmen den Höhe-
punkt erreicht habe, glaubt Oertel nicht. Er erklärt vielmehr
„Wenn man die Dinge weiter ſo treiben läßt wie bisher,

wird ſie unzweifelhaft weiter wachſen; und ſie muß
weiter wachſen. Die ſozialdemokratiſch organiſierten Arbeiter
zwingen mit allen Mittteln des Terrorismus die anderen, ſich
ihnen anzuſchließen, und der Staat ſieht mit verſchränkten
Armen zu. Die Mittel, dem terroriſtiſchen Treiben einiger
maßen Cinholt zu tun, ſind ihm kurzſichtigerweiſe verweigert

worden. meeMit dem Hinweis auf den angeblichen Terrorismus der
Sozialdemokratie dokumentiert das Blatt, daß es am Ende
ſeiner Logik iſt. Wenn ſolcher Terrorismus exiſtierte, dann
müßten die geheimen Wahlen gerade den Gegen-
ſchlag bringen. Das war ja die Hoffnung, die zur
beſſeren Sicherung des Wahlgeheimniſſes führte. Durch die
drei Millionen ſozialdemokratiſcher Stimmen iſt ſie bitter ent
täuſcht worden.

Auch an die Mauſerung der Sozialdemokratie glaubt
die Deutſche Tagesztg. nicht. Ebenſowenig an die Wirkung
der ſogen. Verſöhnungspolitik: „Wir haben die ſozialen
Reformgeſetze geſchaffen und die Sozialdemokratie iſt
gewachſen. Wir haben ſie zu gunſten der Arbeiter erweitert
und verbeſſert und die Sozialdemokratie iſt weiter ge-
wachſen. Wir haben das Koalitionsrecht ausgebildet und ge-
ſichert und die Sozialdemokratie iſt dadurch geſtärkt
worden. Wir mögen auf dieſen Gebieten tätig ſein, wie wir
wollen, wir mögen alle Forderungen erfüllen eine Ver-
ſöhnung bringen wir nicht zu ſtande. Noch andere glauben,
daß eine durchgreifende Beſſerung der wirtſchaftlichen
Lage die Arbeiter von der Sozialdemokratie trennen und ihr
entfremden werde. Auch das iſt Täuſchung. Gewiß liegt in
dem Beſitze ein Moment der Staatserhaltung; aber nur dann,

wenn er einigermaßen ſicher und bis zu einem gewiſſen Grade
ſelbſtändig iſt. Die beſſer gelohnten Arbeiter bilden
die Kerntruppe der Sozialdemokratie.“

Für den, der dieſe verſchiedenen „Verſöhnungs“- Maßnahmen
nur von dem Standpunkte aus betrachtet, daß ſie lediglich
den Zweck haben ſollten, die Arbeiter von der Sozialdemokratie
zu trennen, ſollte eigentlich das Fiasko dieſer Politik ebenſo
verſtändlich ſein, wie für die, welche die damit verfolgten Ab-
ſichten von vornherein durchſchauten. Der Fehler, den unſere
Gegner machen, liegt aber darin, daß ſie Sozialdemokratie und
Arbeiter noch immer als verſchiedene Elemente betrachten,
während in Wirklichkeit beide eins ſind, ſoweit die Arbeiter-
ſchaft zum Bewußtſein ihres Klaſſenintereſſes gekommen iſt.
Daß das in immer höherem Maße und immer weiterer Aus
dehnung geſchieht, dafür ſorgt der Kapitalismus. Und
daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, daß die Sozialdemo-
kratie wachſen muß, wie die Deutſche Tagesztg. ganz richtig
herausfühlt. Nur die Urſache dieſes Wachſens iſt ihr noch
nicht klar.

Auch die Mitläufertheorie kann dem Agrarierorgan keinen
Troſt ſpenden; denn: „die meiſten entwickeln ſich binnen kurzem
zu zielbewußten Sozialdemokraten Und ſelbſt der Feſt i g-
keit des Staatsgefüges traut es nicht mehr ganz,
denn heute laſſe ſich „ſchon faſt mathematiſch beweiſen, daß
wiele niedere Beamte ſozialdemokratiſchgewählt haben müſſen“ Die Militärvereinler
fangen an, nicht nur ſozialdemokratiſch zu wählen, ſondern
auch zu agitieren, und immer mehr junge Leute kommen ſchon
als Sozialdemokraten ins Heer.

„Wer ſoll nun ſo fragt verzweifelt das Blatt das
Gegengewicht bilden Etwa die neuerdings hochmögenden
Herten vom großkapitaliſtiſchen Beſte und von der iberalen
Bildung Auf die iſt kein beſonderer Verläß Es iſt
auch längſt bekannt, daß viele von dieſen Herren mit der
Sozialdemokratie kokettieren und paktieren. Aber ſelbſt wenn
dieſe Kreiſe den Damm gegen die ſozialdemokratiſche Ueber
flutung bilden wollten: die Schicht, die ſie bilden, iſt viel
zu dünn.“

Das Fazit iſt: „Den einzig kraftvollen Damm
kann nur der Mittelſtand bilden der Mittelſtand im
weiteſten Sinne, der nicht nur den Bauer und Hand-
werker, ſondern auch den mittleren Gewerbetreibenden, den
Gutsbeſitzer, den Landodel uſw. umfaßt.“ Darum ſei es un-
bedingt erforderlich, „dieſe ſtarke, feſte und zuverläſſige Schicht
mit allen Mitteln zu wayren, zu feſten, zu fördern, zu ſtärken.
Was geſchieht aber tatſächlich Die Mühlſteine des
Großkapitals und des Proletariats rücken
immer näher heran, um dieſe Zwiſchenſchicht zu zer-
reiben und gänzlich zu zermalmen. Von allen Seiten wird
die rettende Jnſel des Mittelſtandes umflutet. Ein Stück
nach dem anderen wird von ihr weggeſpült. Und es geſchieht
nichts, wenigſtens nichts Durchgreifendes, um jenen Zermal-
mungsprozeß, dieſe Ueberflutungsgefahr zu hindern und zu
beſeitigen. Die unteren Schichten des Mittelſtandes in Stadt
und Land verfallen entweder dem Proletariate und
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Gefährliche Teuke.

Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.
Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.

Verzeihen Sie,“ unterbrach ihn Fonn und wendete ſich
c en Vik. „Jſt die Baptiſtin ſeither wieder bei Jhnen
geweſen?“

„Ja. Sie berief ſich darauf, daß Sie ſelbſt ſie in der Leh
rerinnenſchule unferrichtet und ihr die beſten Zeugniſſe über
ihre Fähigkeiten, ihren religiöſen Sinn und ihren untadel-
aften Lebenswandel gegeben hätten. Jetzt aber, nachdem ſie
aptiſtin geworden, hätten Sie ſie überall in Mißkredit ge

bracht, daß ſie in der Stadt hier nirgends mehr Arbeit
bekomme.“

Fonn rieb ſich die Hände und ſagte: „Nein.“
„Sie wünſchte nichts, als die Stadt verlaſſen zu können;

ber es fehle ihr gin nötigen Reiſegeld. Niemand will ihr
etwas borgen, da Sie davon abraten, und darum kam ſie
jetzt zu mir.“

„Und was antworteten Sie?“ e
e ich ſie nicht zum Abfall von der Kirche auſmuntern

will.“Fonn ſah mit einem demütigen Blick auf ſeinen Kollegen.
Sie iſt aber e fortgekommen,“ bemerkte Vik.

Fonn pitzte die ite.
„Sie ging zum Schiffsreeder Holt.“
Hm. Das iſt der Mann, auf den ich früher hingedeutet

habe,“ erklärte Fonn ſeinem Kollegen.
„Da ich gerade daran denke,“ fuhr er dann, zu Vik ge

wendet fort: „Bog war wieder bei mir oben und bat um
Jptegtüsuns aus unſerer Armenkaſſe. Jch ſchickte ihn zu
Jhnen.“

er iſt bei mir geweſen.“
„Darf ich fragen
Ja J zur Antwort, da ich ganz Jhrer Anſicht

in er nicht an die ewige Verdammnis glaube,
Chriſt.“

ſei gar

„Richtig,“ bemerkte Fonn und huſtete beſcheiden.
„Er iſt verſtockt,“ ſagte Vik.
„Jch glaube jedoch, daß die Hand des Herrn

ſo ſchwer getroffen ſagt daß
s iſt ihm geholFonn ſtutzte.

„Der Schiffsreeder Holt hat ihn in Dienſt genommen.“
Fonn wendete ſich zu ſeinem Kollegen.
„Sie ſehen, daß dieſer Mann alle unterſtützt, die der Be

kehrung widerſtehen.“
„Ja, hier muß kräftig ins Zeug gegangen werden,“ fielStrand ein und behielt nun endlich das Wort. Man bekam

einen ausführlichen Rechenſchaftsbericht von dem, was er auf
ſeinem früheren Poſten unter den Arbeitern ausgerichtet habe.
Zum Schluß verweilte er bei der Heidenmiſſion. Jn ſeiner
rüheren Gemeinde hatte man fünfzig Miſſfionsſchafe gehabt,über deren „Wartung und Pflege“ kehr wenig erbauliche Ver-

alen maen bei der letzten Kreisverſammlung ſtattgefunden
atten.
Kornelia verließ während dieſes Berichtes das Zimmer und

r in den Garten hinaus. Sie wurde bisweilen tod-
müde, Tag für Tag dieſelben Menſchen zu ſehen und dieſel-
ben Gedanken in denſelben Worten ausſprechen zu hören. Prie
ſter, miſſionierende Weiber, der Vater, die Tante alle brach-
ten immer wieder dasſelbe aufs Tapet. Vom Morgen bis
um Abend nichts als Traktätchen, geiſtliche Verſammlungen,

und Bisweilen ermüdetenſie dieſe Reden nicht nur, ſondern ſie empörten fe auch, wie
zum Beiſpiel dasjenige, was Fonn ſoeben erzählt hatte. War
es denn etwas ſo Schönes und Großes, einer armen Bapti-
ſtin und einem hungernden Arbeiter den Verdienſt zu rauben?
Sie kämpfte mit ſich ſelbſt, ſie wollte ſich zum Gehorſam
zwingen, allein zuweilen o, wie ſag ſchwer es ihr
oft fiel, zu glauben, daß das die Wahrheit ſei, was Fonn
und die anderen verkündeten!

Der Winter eben im ganzen ſo ſtill und ſo einförmig!
Die einzige Begebenheit war, daß nach Neu r einige Handimgereiſende ankamen, die nach Zigarren und Pomade rochen.

Sie brachten alte Anekdoten und neue Krawatten mit das
wär das ganze. Bisweilen fiel ihr wohl auch ein neues
Buch in die Hände und führte neue, unbekannte Bilder in

ihn nun
en worden.“

h

damit rettungslos der Sozialdemokratie, oder ſie geraten in
die ver zweifelte Stimmung hinein, die eine Ver
ſtärkung der Sozialdemokratie für nötig hält, damit den maß
gebenden Männern die Augen aufgehen.“

Obwohl alſo das Agrarierblatt den „Mittelſtand“ bis in
den Landadel und die Gutsbeſitzer ausdehnt, ſieht es recht
troſtlos aus. Was nun aber geſchehen ſolle, um das gräß-
liche Unheil zu verhüten, wird nicht geſagt. Aber man kann
es mit Leichtigkeit erraten. Damit der „Mittelſtand“ der
Gutsbeſitzer und des Landadels nicht in verzweifelte Stim
mung gerät und gar auch unter die Sozialdemokraten geht,
muß die Regierung alle agrariſchen Zollwünſche
erfüllen. Das iſt das Ziel der Fahrt, welche die
Agrarier machen möchten.

Wir können mit einigen der Ergebniſſe, zu denen in melan
choliſcher Stunde die agrariſche Lärmtrompete, genannt Oertel,
durch Nachdenken gelangt iſt, zufrieden ſein. Das erſte dieſer
Ergebniſſe iſt, daß die beſtbezahlten Arbeiter die Kerntruppe
der Sozialdemokratie bilden das zweite, daß Kapitalismus
und Proletariat unverſönliche Gegenſätze bilden; das dritte,
daß der Mittelſtand der einzig rettende Damm ſei.

Ganz richtig iſt ja der erſte Satz nicht. Die Sozialdemo
kratie rekrutiert ihre Kerntruppen nicht nur aus den beſt
bezahlten Arbeitern, ſondern aus allen Arbeiterberufen und
aus allen Einkommenklaſſen, ein Beweis, daß der Sozia-
lismus weit mehr iſt als eine bloße Magenfrage.

Mit dem zweiten Satze hat die D. Tgsztg. vollſtändig
recht. Hie Kapital, hie Arbeit! Das ſind die beiden Pole,
die beiden Magnete, um die ſich alles gruppiert. Was da
zwiſchen ſteht, verliert ſich in kraftloſer Vereinzelung.

Jm dritten Satz, daß der Mittelſtand den einzig kraftvollen
Damm bilden könne, beweiſt das agrariſche Blatt
ſtreng auf kapitaliftiſchem Boden ſteht, ſeine ganze
Nachdem es ſoeben eingeräumt hat, daß Kapital und Arbeit die
beiden Mühlſteine ſind, zwiſchen denen alles zerrieben wird,
hofft es auf eine Mittelſchicht. Es ſtellt fich an, als ob es
glaube, wenn man einige morſche Stücke Holz zwiſchen die
beiden Mühlſteine bringe, würde ihre zermalmende Kraft auf
gehoben. Schon die Ausdehnung des Begriffs Mittelſtand auf
die Gutsbeſitzer und den Landadel zeigt, daß die D. Tgsztg-
ihrer Seele keinen Rat mehr weiß. Jm Grunde genommen
hat ſie aber die richtige Ahnung. Alle dieſe Schichten werden
in der Tat nach und nach zwiſchen die Mühlſteine geraten.
Aber ſie werden nicht einen „Damm“ bilden, ſondern ſie werden
mit zerrieben werden, nicht vom Sozialismus, der den unteren,
feſtſtehenden Stein im Oertelſchen Mühlwerk bildet, ſondern
vom Kapitalismus, der das Blut der wirtſchaftlichen Unab-
hängigkeit aus dem „einzig kraftvollen Damm“ hera
wird. Nicht ein Damm gegen den Sozialismus iſt h
Mittelſtand ſondern ſeine Vernichtung durch den
iſt ein Beweis für die Richtigkeit der ſozialiſtiſchen
Und damit hat die D. Tgsztg., ohne daß ſie beabſichtigte, einen
Artikel über das Thema geliefert: Der Sozialismus iſt die
einzige ſichere Hilfe aus den ſchweren Nöten unſerer Zeit.

ihren geiſtigen Horizont ein. Aber es gab niemand, mit demſie über das, was ſie geleſen hatte, hätte ſprechen können, und

al hatte ſie wieder vergeſſen, was ſie nur halb verſtanden
atte.
Es war beſonders im Frühling, daß die aufrühreriſche Luſt,

etwas Neues zu erleben, ſie überkam. Das milde Wetter, die
blaue See, der friſche Geruch der Erde, des ſproſſenden Lau
bes und Graſes, die vielen weißen Segel und rauchenden

erfüllten ſie mit einer erwartungsvollen Unruhe
da ſchien es ihr, daß etwas geſchehen müſſe; wenn nichts an
deres, müſſe ſie wenigſtens ein neues Geſicht ſehen, eine neue
Stimme hören. Wenn ſie ſo in der Stube drinnen ſaß und
unter Madame Tvets Vorleſungen oder Fonns und des Vaters
rücen Geſprächen hinbrütete, dann konnte ſie ſich be
dem unſche ertappen, jemand in ein kräftig nende
jugendlich ausgelaſſenes Gelächter ausbrechen zu hören. 8
würde ihr ganz bange, wenn ſie dachte, was fur Gedanken ihr
noch in den Sinn kommen könnten, und ſie ſtrafte ſich ſelbſt
mit Bußübungen, die indeſſen nichts halfen.

Als ſie eine Weile in dem Garten draußen herumgegangen
war und an den braunen und gelben Knoſpen auf einigen
Bäumen und an den hervorbrechenden Blättern auf eren

hatte, kam die Geſellſchaft auf die Treppe hinaus.
trand hatte eine Pfeife angezündet, Fonn eine Zigarette
Strand, der Botaniker war er war allesMögliche machte einige Bemerkungen über die in

der die verſchiedenen Bäume n und kam dabei audie Vegetaitonsverhältniſſe auf Madagaskar zu ſprechen.
Madagaskar,“ begann er in einem Tone, der auf en Vor
trag von zwei Stunden ſchließen ließ, als Björnholt ſich in
demſelben Augenblick außerhalb des Gartenpfört e.
Er kam wie gewöhnlich in der Pun Eile, riß die
tür unverſchämt auf, ſchlug mit ſeinem Stock nach den
men und Gebüſchen und trampelte mit ſchmutzigen Stiefeln
über Mamſell Viks reingeſcheuerte Treppe.

„Guten Abend, guten Abend!“ grüßte er und fuhr mit dem
Stock zum Hute. Sich an Strand wendend, fing er an:
„Bereits im Zeug Jch hörte, Sie waren in
bitte Sie, ſich doch nicht nur der ſchwarzen, ſondern au
der roten Heiden anzunehmen.“

Strand lachte. Er liebte, was er nannte einen „geiſtlichen

S



Kornelia näherte ſich

hen gegen das Meer hin führte.

voalte, 3. September.

die konſervativ di m enranrre a re t t nene geni e e chen Offizierkorps. wird dem
Un ijerkorps krankt heute i Stellen, und dieſeſind c Be 2. die Equipi a 4
Das Kaſino iſt ſein eit zu dem Zwecke geſchaffen worden,

den Offizieren billigen Mittagstiſch und billigen Aufenthalt zu

e t eri überall mehr a irfrüher Was ihn (den Offizier) Winter ind die Liebes

mähler, r und Feſte, die in keinem Verhältnis
ſeinem Einkommen ſtehen, denn Ausgaben von 7 Mk. für ein
Eſſen im Monat legen Breſche in ſeinen Hauptwall, d. i. ſeinen
Geldbeutel. Dazu kommen die Geſchenke bei Verheiratung von
Kameraden bei aus dem Regiment Scheidenden uſw.

2. Der S Ruin liegt in der heutigen Equipierung, die
der arme ier nicht mehr zu erhalten vermag. Wir hatten
früher 1. den Waffenrock, 2. den Ueberrock und 3. den Paletot
und befanden uns wohl dabei, weil allen Anforderungen genügt
war. Heute haben wir 1. den Waffenrock, 2. den Ueberrock,
3. die ebenſo unpraktiſche wie überflüſſige graue Litewka, dieaber den Vorzug t daß ſie 75 Mk. toſtet während der
Waffenrock nur 60 Mk. verlangt, 4. den grauen Umhang, der
den Paletot nicht erſetzen kann, 5. den grauen Paletot, 6. die
hohen Stiefel, 7. die ſogenannte Feldbinde.

Wer ſoll ſolche Equipierung im ſtande halten
Ob ich im Felde einen grauen Rock oder einen blauen trage,

iſt ganz gleichgiltig. Wozu alſo dieſe unpraktiſche graueS die überraſchend ſchnell ſchmutzt und verbraucht wird
elbfi den Feldzug 70/71 haben wir alle mit einer Equipie-

rung, die wir täglich auf dem Leibe trugen, durchgemacht, dann
wurden jedem 100 Taler gegeben, um uns neu zu equipieren.
Was wollen Sie heute mit 100 Talern anfangen?

Die hohen Stiefel, die ſonſt recht praktiſch ſind, ſind zum
Luxusartikel geworden. Wehe dem, welcher von uns als Leut-
nant mit Lackſtiefeln in den Dienſt gekommen wäre! Heute ſind
ſogar die hohen Lackſtiefel geſtattet. Wer ſoll das bezahlen
Der Sohn kann es nicht, und dem Vater geht der Atem aus.
Statt der Feldbinde trugen wir Fernglas und Revolver am
ſchwarzen Lederriemen im Felde.

Die heutige Feldbinde iſt vorzüglich geeignet, auf nahe Ent-
fernung ans Ziel bequem aufſitzen zu laſſen und den Offizier
abzuſchießen.

her hatte der Offizier e in e Uniform und von ihr mehrere
Garnituren mit der Zeit; wir haben drei Uniformen und
müſſen von jeder mehrere Garnituren haben. Ein Leutnant,
der heute umzieht, braucht einen Möbelwagen.

Unter den heutigen Verhältniſſen können die älteren Offizier-
familien ihre Söhne der Armee nicht mehr zuführen, daher der
Mangel an Offizieren und die Sorge in Offizierskreiſen, weil
tatſächlich „das billigſte Regiment heute zu teuer iſt“.

Es muß bemerkt werden, daß die militärfrommen Parteien
des Reichstages fortgeſetzt Millionen bewilligt haben Er
bauung von koſtſpieligen Kaſino-Gebäuden, die die Wirkung
haben, die Offiziere gegenüber der bürgerlichen Bevölkerung
mehr zu iſolieren, als dem Charakter und den Zwecken der
Armee entſpricht. Jetzt hören wir von einem alten, erfahrenen
Praktiker, daß das Kaſino ein krankhaftes Gebilde iſt, das den
minder begüterten Offizier ruiniert.

Jrrig oder boshaft
Nach der Wahl wurde in allen konſervativen und liberalen

Blättern die Mär aufgetiſcht, im erſten Berliner Reichstags
Wahlkreiſe, dem Geheimrats- und Bankierviertel, habe die
Sozialdemokratie es dadurch zu einer die Gegner erſchreckenden
hohen Stimmenzahl gebracht, daß viele Arbeiter mehrfach ab-

timmt hätten für Verſtorbene, Verzogene oder Kranke. DieVeriiner Kriminalpolizei ſtürzte ſich mit Eifer auf den leckeren

Biſſen. Jetzt wird offiziell erklärt: Die Erhebungen der
Berliner Kriminalpolizei haben zu dem Ergebnis geführt, daß
die Behauptung des konſervativen Wahlkomitees, am 16. Juni
ſeien Wahlſchiebungen in größerem Umfange vorgekommen,
irrig iſt.“de Behauptung iſt wohl weniger irrig geweſen, als viel

mehr boshaft. Und nicht immer gelingt es ſo, wie im
Falle, die boshaften Lügner der Lüge zu über

ihren

Die Reichstagswahl in Deſſau
findet am heutigen Donnerstag ſtatt. Am Montag fanden in
Deſſau drei Verſammlungen ſtatt; jede der konkurrierenden

Spaß“. Er verſprach, für die Miſſion unter den „weißen
Raſſen“ zu wirken, und fragte Björnholt, ob er nicht irgendein „Jndividuum“ habe, das „in Behandlung genommen wer-
den müſſe.
„Ja, davon wollte ich eben erzählen.
Holt zuſammengetroffen.“

Fonn verwandelte o 2 zwei ſpitzige, lauſchende Ohren.
er Treppe.

Jch bin mit Doktor

„Schon Gil erzählte,“ fuhr Björnholt ſort, „der jungeMann habe an on des Dampfſchiffes verraten, daß er ſo
Doch l iſt, wie Sie wiſſen,liden Grundſätzen e.

a Aber jetzt habe ich den Mannkein beſonders ſ er Geiſt.
ſelbſt getroffen. Er hielt alle zum beſten und ſieht ſchauder-
haft blaſiert aus. Er hat vermutlich ein wildes Leben ge-
führt. Jemand, der mit ihm bei Aage Storm zuſammen ge
weſen war, erzählte mir auch, daß er den tiefſinnigen Urzeit-
verehrer pit ganz ſchreckliche Weiſe bekämpft hatte. Alſo alle
Eiſen ins Feuer, Herr Strand!“

„Zählen Sie auf uns,“ ſagte Strand, „der Staat und die
Kirche müſſen eins ſein.“

„Hm,“ wendete Fonn ein, „ich kann mit dem nicht ganz
übereinſtimmen.“

„Mein lieber Kollege begann der andere, und bald
waren die zwei geiſtlichen Herren tief verwickelt in eine Dis

über das Verhältnis des Staates zur Kirche. Björn
holt ging ohne weiteres ſeinen Weg er mußte noch anſche is et anderen Orten von Hoſt erzählen und
eiten ſammeln.

Auch Kornelig verließ den Garten; Vik, feine Schweſter
Vildhagen und Madame Tvet hörten hingegen andächtig auf
das, was Strand ihnen über „die heilige Staatskirche“ und
„das heilige Amt“ anzuvertrauen hatte.

Korneliag ſchlug einen ſchmalen Weg ein, der auf die An-Die Sonne ging unter.
je zu unterſt liegende Wolkenſchicht, die Kuppeln, Zinnen

und Zacken bildete, e Das Farbenſpiel wurde immer
lebhaſter. Blutrot wechſelte mit Violett, Hellgrau und Kupfer
braun ab, Es kam Bewegung in die Wolken. Die Kuppeln,
Zinnen, Zacken wackelten, i en nach den Seiten auseinander,
und b einen Augenblick zwei ungeheure, feurige Lippen,

R n e

Kein Fluchtverdagcht.
Die auch vom Volksblatte gemeldete Haftentlaſſung des Geh.

Komm.-Rat in Dresden läßt den Vorwärts folgende
llele Während unſer Genoſſe Leid e

ikts, das er nicht begangen, und eines Fluchtv der
durch nichts begründet iſt, noch immer in der Unterſuchungs
haft feſtgehalten wird, iſt in Dresden wieder ein Bankſchwindler,
der Geh. Komm.Rat Hahn, aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden. Er hat bloß 100000 Mk. Kaution ſtellen brauchen,
deren Verluſt er leicht verſchmerzen kann.

Hahn gehörte zu den Mammut Aufſichtsräten: er beauf
ſichtigte“ 27 Aktiengefellſchaften; kein Wunder, daß er bei ſolcher
„Ueberbürdung“ Bilanzen fälſchte und ſonſtigen Betrug ver-
übte. Von den ergaunerten Reichtümern wird er 100 000 Mk.
auf ſein Unkoſten-Konto buchen und das Ausland auffuchen,
ſofern er ſeine Sache für bedenklich hält.

Man muß in Deutſchland ſchon ein Bankſchwindler oder
Kurpfuſcher ſein, um das Vertrauen der Gerichte zu genießen!

Die fällige Soldatenſchinderei.
Eine lange Reihe von Soldatenmißhandlungen wurden einem

Unteroffizier von der 9. Komp. des 99. Jnf.-Regts. vor dem
Kriegsgericht in Trier nachgewieſen. Einen Musfketier, der in
zwiſchen geſtorben iſt, hat er in mindeſtens zwanzig Fällen
mißhandelt, darunter einmal mit dem Seitengewehr am Kopfe.
Der Mißhandelte mußte r der Verletzungen ins Lazarett
gebracht werden, wo er drei Tage lag, auch
ſpäter kamen bei ihm noch wiederholt Ohnmachtsanfälle vor.
Einen zweiten Soldaten hat der Stellvertreter Gottes“ in
I Fällen mißhandelt, und andere Soldaten ſeiner Kompagnievoll er, wie die Anklage ſagte, bei jeder Gelegenheit geſchlagen,

geſtoßen und getreten haben Die Sache kam ſchon einmal in

einer früheren Sitzung zur Verhanſiut Der Vertreter der
Anklage beantragte damals ſechs Wochen Mittelarreſt
Das Gericht lud aber noch weitere Zeugen. Es erkannte jetzt
wegen r Mißhandlung von Untergebenen auf die
immerhin noch ſehr gelinde Strafe von vier Monaten vierzehn
Tagen Gefängnts. an muß ſich auch bei dieſem Falle wieder
wundern, daß der Unteroffizier in einer ſolchen langen Reihe
von Fällen, die ohne et auf einen längeren Zeitraum ſich
verteilen, ſeine Menſchenſchindereien üben konnte. Daß die
Soldaten zu den Quälereien ſchweigen, iſt jä bekannt, aber
haben denn die höheren Vorgeſetzten gar nichts gemerkt?

Drei Jahre Gefängnis.
n Kiel verurteilte das Oberkriegsgericht den MatroſenS r u drei Jahren Gcfängnie wegen tätlichen

Angriffs auf den Vorgeſetzten vor verſammelter Wache. Der
angegriffene Vorgeſetzte wurde nicht verletzt, er lag nicht
drei Tage bewußtlos im Lazarett; er wurde nicht „in zehn
Fällen mißhandelt“, getreten und geſtoßen.

Die Sorge der Poſt. An die Mitteilung, daß der ge
maßregelte Ober-Poſtſekretär Richard Wagner in die Redaktion
der Volkszeitung getreten ſei, ſchließt die Poſt
folgende Bemerkung

„Ob ſich Wagner, der dem Terrorismus des Staates“ ja
nun glücklich entflohen iſt, unter der Knute der Sozialdemo
kratie wohler fühlen wird, das dürfte wohl weſentlich davon
abhängen, daß er das ſchöne Lied von der „Freiheit, die ich
e. genau in dem Tone nachſingt, wie es ihm vorgeſungen
wird.“

Wie jener Kretin, der aus ſeiner Tiroler Heimat zum erſten
Male ins Flachland kam und dort die Menſchen ohne Kropf
ſah, ſich nicht genug darüber wundern konnte und alle kropf-
loſen Menſchen für krank hielt, ſo kann ſich auch die Poſt
ein Leben ohne „Knute“ nicht vorſtellen. Sie kann ſich ihrer
Sorge entſchlagen. Richard Wagner wird nicht zu bereuen
haben, daß er dem Terrorismus des Staates entflohen iſt.

An kurzem Gedächtnis leidet der Magdeburger Kom-
merzienrat Zuckſ Er ließ durch einen Freund auf
dem jungliberalen r in Mannheim erklären, es ſei
ihm nich erinnerlich, für die Pläne Dr. Gieſebrechts einen
Beitrag geſpendet- zu haben. Wäre der Mann gewählt, ſo

die in die höher liegenden Wolken Glut hauchten, aber in der
nächſten Minute zuſammenſanken und in einer ungeheuren
feurigen Tiefe verbrannten, von der aus immer mehr und
mehr von den übrigen Wolkenſchichten in Brand geſteckt
den, gleichſam als wären ſie von glühenden Kugeln getroffen
Es ſah aus, als ob Blut von den Rändern der Wolken
niederträufelte. Schließlich bildeten die Farben einen ungeheu-
ren Fächer, der blitzſchnell über den Himmel ausgebreitet
wurde. Nach und nach verblaßte alles. Die Wolken zogen
mechaniſch näch Oſten wie große Ballen blauer Wolle.

Kornelia hatte früher bei dieſem ſchönen Anblick, den ſie ſo
oft genoſſen, immer dieſelben Gedanken gehabt; ſie dachte an
ein Bild, das Jehova im Strahlenglanze darſtellte und in
re Wohnzimmer hing. Heute war es anders Es kam
ihr vor, als ob dieſe Lohen von den fernen großen Ländern
einporſchlügen, wo es ja immer Aufruhr, Mord und Brand
gab, und ſie dachte an Knut Holt, der ja elgentlich auch da
draußen daheim war. Was für ſchlimme Dinge ſie doch über
dieſen Mann gehört hatte Nun hatte Björnholt erzählt, daß
er auch ein wildes Leben geführt habe.

ie häßlich es hier iſt, ertönte eine Stimme hinter ihr.
Sie fuhr zuſammen und griff ſich an die Bruſt; ſie hätte

beinahe einen Schrei ausgeſtoßen, als ſie entdeckte, daß der
Mann, an den ſie ſoeben gedacht hatte, vier ihr ſtand.

„Entſchuldigen Sie, ich erſchreckte Siet ſagte erund lächelte.
wohl,“

Sie bewegte die Lippen; allein die Antwort war nicht hörbar.

i e dachte nun zuerſt an das,Sie blickte ihn erſtaunt an.
atte

Allmählich r ſle
was er eHier häßlich s waren alle Leute einig, daß gerade
das Gegenteil der Fall ſei. Sie erkühnte ſich, ihm dies zu
ſagen.

„Ja, ich weiß es wohl aber deshalb braucht es ja
nicht wahr zu ſein. Hier iſt es häßlich; denn hier iſt es un
fruchtbar, gans ſchrecklich unfruchtbar. Wollen Sie ſich gütigſt
etzt ein wenig umſehen, nachdem die Feſtbeleuchtung verlounden iſt, Sie irgendwo etwas ſo Me r

dieſe immel und Afſes n ender n kannn wie n ſteingraueneer! Und dann dieſe Menge nackter
ie man mit der Zeit ja dieſenſich daran gewöhnen,3 ran, Tang und Teer erttagen kann.

e

Geruch von nungenAber für die niſche Armut zu ſchwärmen

je 3316 n Gen. ru e nationalliberale im Stichwamen über Käppler, der n erhielt.
Oberro

Unterveterinären,

des Pri nn. S vtren e newerM zu re G is verurteilt d
1000 er eine ung über die fr kam der e den Wdrei Jahren hat man den Verbrecher euch erwiſcht und ihn

ſeiner „verdienten fe“ zugeführt. Amen!

Ausland.
Nußland. Das Heer im Kampfe gegen den„inneren Feind Kürzlich machte eine Mitteilung die

Runde durch die Preſſe, wonach ein ruſſiſcher izier ſeinerKompagnie zugerufen hatte: Wer auf ſeine Brüder ſchießt,

iſt ein Schuft.“ Der Offizier wurde verhaftet. Dieſer Vor
gang ſcheint nun durchaus kein Ausnahmefall, ſondern eines
jener vielen Symptome zu ſein, welche ſich in der letzten Zeit
mehren und die darauf hindeuten, daß die Verläßlichteit des
ruſſiſchen Heeres, ſoweit der Kampf gegen den „inneren
Feind“ in Frage kommt, eine ſehr zweifelhafte wird. So be
richtet die Oswoboſchdenie, das Blatt Peter Struves, Je der
Generaladjutant Dragomirow, der Kommandant der Geſammt
truppen des Kiewer Militärkreiſes, zugleich Generalgouverneur
des Gouvernements Kiew, ſeine Demiſſlon mit der Begrün-
dung gegeben habe, daß ihm die unaufhörliche Verwendung
der Truppen gegen die Bevölkerung „peinlich“ ſei. Der-
ſelbe Offizier hatte ſ. Z. dagegen proteſtiert, daß die revolu-
tionären Studenten ſtrafweiſe ins Heer eingereiht würden.

Auch die Revolutionajer Ruſſia bringt eine r erwieſene
Fälle, in denen die Soldaten über die Köpfe der
Arbeiter hinweg geſchoſſen haben.

Die ruſſiſche Regierung iſt ſich der gefährlichen Situation
wohl bewußt und beginnt, dem Militär ſehr zu mißtrauen.
Aus dieſer Stimmung heraus erklärt ſich der folgende Ge
heimerlaß, den die ſozialdemokratiſche Jskra zum
zum Abdruck bringt:

Nr. 102. Der Kommandant des Militärbezirks hat an
befohlen, die Abtellungschefs ernſtlich darauf aufmerkſam zu
machen, bei der Auswahl der Soldaten für
die Chargenſchulen vorſichtig zu ſein und die
größte Vorſicht bei Ernennung von Unterofflzieren zu ge
brauchen, da zu ſolchen nur zu leicht Fabriksarbeiter
und ſtädtiſche Elemente infolge ihrer Jntelli-
genz und Schulbildung beſtimmt werden könnten,
die aber zumeiſt ſchon vor ihrem Eintritt ins Heer vom
Grunde aus verdorben zu ſein pflegen.

Kaſau, im u. 1. F.
Der Chef des Stabs: Generall. Zander.

Intelligenz und Schulbildung ſind demnach Eigenſchaften,
die der ruſſiſche Unterofftzter nicht braucht, die im Gegenteil
nur hinderlich ſind, wenn er ſeine Leute gegen die aufſtrebende
Arbeiterſchaft und die gebildete Jugend zu führen„Intelligenz verdirbt den Charakter.“ Auch mich ibet de

England. Chamberlains Sitz in Birming-ham- Weſt wird, wie ſchon mitgeteilt, bei den nächſten
Wahlen hart umſtritten werden. Sobald Da vis der von
den Arbeitern nominiette Kandidat, definitiv angenommen
haben wird, werden die Liberalen hierzu Stellung nehmen,
und es ſteht zu erwarten, daß Davis von dieſen unterſtützt
wird. Wie der Sekretär der Liberalen Birminghams ver-
ſicherte, ſolle mindeſtens von der Aufſtellung eines beſonderen
Kandidaten Abſtand genommen werden. Dadurch würden die
Ausſichten des Arbeilerkandidaten erheblich verbeſſert.

Jtalien. Die Auflage des ſozialdemokra-tiſchen Avanti iſt ſtändig im Steigen begriffen, in letzter
Zelt namentlich infolge des Jntereſſes, mit dem die Oeffent
lichkeit den Prozeſſen wider Ferri entgegenſieht. Am ver-
gangenen Sonnabend wurde das Blatt, das 1896 gegründet
wurde, zum erſten Male auf zwei Rotationsmaſchinen herge
ſtellt, während bisher nur eine in Betrieb war.

Belgien. Am geſtrigen Mittwoch wurde in Brüſſel der
18. Kongreß für Hygiene und r eröffnet. 27

Plötzlich erinnerte ſie ſich

Städte haben der Einladung Folge geleiſtet und Delegierte

Sie fühlte ſich empört, aber zugleich unſicher, und ſchwieg.
wer es ſei, mit d ſie hiertehe, und ſie We Furcht, ihm weiter zuzuhören. Er begleiteteie und fuhr fort, von den enden en Verhältniſſen zu

ſprechen. je verſtand ihn nur zum Teill, und was ſie verſtand, ſänd ſie ungemein kühn und durchaus nicht richtig. Ein
einziges Mal wagte ſie es, ein paar Worte darein zu ſprechen.
Sie fragte, ob es denn in der großen Welt um ſo viel beſſerſei ſie dachte an die unſent- Morde und Brandſtiftun

Er ſetzte ſie in Erſtaunen,
o nein!“ Später ſagte

iſt es vielleicht beſſer: das Leben
u einem ſtillen Begräbnis

öhten, was er gedacht und

gen, von denen Björnholt lte.
als er zur Antwort gab: „Beſſerr t „Jn einer inſicht
eines Mannes wird nicht ſo leicht
des Kühnſten, Wahrſten und
empfunden hat.“

Sie war ſo froh
angelangt waren.
den Garten und
hinter ſich zuſchlo

als vor dem eng Vgeienyſer aEr gr ſte und ging weiter; ſie eilte durch
ſahlte ſich erſt ganz ſicher, als ſie die Türen

Die fremden Leute waren fort; der Vater und die Tante
ſaßen allein im Zimmer.

„Du warſt fort?“ fragte Vik, als die Tochter eintrat
per haſt viel verloren. Es war ein höchſt belehrendes Ge

„Ja das iſt wahr,“ ſtimmte die Tante ein. „Gott, wieStranb an t t
Kornelia hörte kaum, was ſie ſagten. Sie dachte nur an

das, was ihr geſchehen war. Sie e den ganzen Abendſgrlver g. e er r u e eine P als
ie zu ge, e wach. e ſie nurmit vieſem gut vo rechen, ja Woher an ſeiner Seite habe

gehen können mit dp den ſie nie nennen gehört hatte,ohne zurückzuſchaudern r ſich zu bekreuzen. e atte ſie
angeblickt, und merkwürdi genug gar nicht 53 und böſe

wie ſie es erwartet haite ſondern ganz beſcheiden und
ſanft

(Fortſetzung folgt.)
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rena an ne oben wervage der Konvention nicht h ſind, e

von dem Import ausgeſchloſſen. Dazu ren tand das
jährlich ea. 100 000 Tonnen Rohzucker, Argentinien, von
44000 Tonnen und Dänemart, das 6000 onnen
land einführte. Das machte in t 10land a lerte billi v gehn a dent r vie
Quantums nun w d in angand eine gerung
der Zuckerpreiſe erwartet.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Redakteurfreuden. Genoſſe Nitzſche, Redakteur der

Sächſiſchen Arbeiterzeitung in Dresden, hat eine drei
Jeder Gefäng nisſtrafe angetreten, die ihm dasLandgericht nach geheimer Verhandlung wegen Majeatsviter-

digung zudiktierte.

Sarteinachrichten.
Zu den weimarſchen Landtagswahlen nahm eine

Konferenz unſerer dortigen Genoſſen am Sonntag Stellung.
Jn 14 von den 23 Wahlkreiſen ſind unſere Ausſichten gute zu
nennen und beſchloß man deshalb, ſelbſtändig vorzugehen. Ab-
gelehnt wurde ein Antrag, der die Möglichkeit eines Kompro
miſſes mit den Freiſinnigen zuließ. Getadelt wurde die laue
Haltung der freiſinnigen Landtagsabgeordneten und die Stich-
wahltaktik der Freiſinnigen bei der Reichstagswahl. DieKonferenz beſchloß ferner die Beſchickung des Amſterdamer

Jnternationalen Kongreſſes und wählte als Delegierten den
Abg. Baudert- Apolda.

Für Reuß j. L. fand am Sonntag eine ſozialdemokra
tiſche Landeskonferenz ſtatt, die von 65 Delegierten aus 33
Orten beſucht war. Ein wichtiger Beratungsgegenſtand war
die Frage, ob ferner Parteitage abgehalten werden ſollten,
nachdem ein ſozialdemokratiſcher Zentralverein gegründet und
dieſem die Agitation im ganzen Kreiſe übertragen iſt. Der
Parteitag beſchloß die vorläufige Beibehaltung der Parteitage
2 Rückſicht darauf, daß in den zahlreichen kleineren Ortent. lebensfähige Mitgüedſchaften des Vereins nicht zu er

en ſind und um auch den Frauen die Teilnahme zu er-
lichen. Der Bericht über die Reußiſche Tribüne konſtatiertenen günſtigen Abſchluß. Es wurde eine Mehreinnahme von

von 31809.72 M. erzielt, darunter für Abonnement allein 2100
Mark mehr als im Vorjahre. Die r e r r wurde
eingehend beſprochen und ſchließlich einſtimmig eine Reſolution
angenommen, wonach die Reichstagsfraktion berechtigt iſt,
einen Poſten im Präſidium zu fordern, aber ohne Uebernahme
von Pflichten außerhalb der Geſchäftsordnung. Hof
n erbeſtrebungen fanden anieitigt n Als Dele-e zum Parteitage wurden die Genoſſen n Leven und
Keuteekein gewählt.

Die Wahl- Abrechnung für Südbayern ergibt, daß
die Koſten für Ober- und Niederbayern und Schwaben

M. 75 Pf. betragen haben. Die einzelnen Partei
h nahmen insgeſamt 14397 M. 6 Pf. ein und

en 15 753 M. 25 Pf. aus, welcher Summe der Zentral-vahlaues ſchuß 2082 M. 50 Pf. zuſchoß. Derſammlungen
wurden 192 (in München 52) abgehalten und in Südbayern1098 100 Flugblätter verbreitet. z den 20 Wahlkretſen, die

zum Gau Südbayern gehören, ſind die ſozialdemokratiſchen
Stimmen von 45854 im Jahre 1898 auf 77 141 im Jahre 1605,
d. i. um 68,9 Prozent, geſtiegen.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Wittenberg. Konſumberein. Die Mitglieder werden

zuf die am Mittwoch, den 9. September, abends8 Uhr in der Ruhmeshalle, Jüdenſtraße 7, fatt udende

Generalverſammlung hiermit beſonders aufmerkſam ge-
macht. In derſelben wird u. a. Beſchluß gefaßt über die Ver-
teilung des Reingewinns pro 1. Semeſter 1903. Es ſtehen
3189,89 Mk. zur Verfügung, ſo daß beabſichtigt wird, eine Rück
vergütung von 10 Proz. zu gewähren. Außerdein ſteht der
von uns eingebrachte Antrag Erhöhung der Mitgliederzahl des
Aufſichtsrates von 7 auf 9“ zur Verhandlung und es iſt des
halb unbedingt notwendig, daß alle Genoſſen, welche dieſen
Antrag unterſchrieben haben, erſcheinen. Des weiteren wer
den die Mitglieder darauf hingewieſen, daß bei Einkäufen don
Fleiſch- und Fleiſchwaren in den Geſchäften der Herren
Fleiſchermeiſter Proßmann, Juriſtenſtraße, Krey, Stern-
ſtraße, Wünſch, Kurfürſtenſtraße, Kittler, Jüdenſtraße, Bock
und Mittag, Kl. Wittenberg Wertmarken verabreicht werden,

in den Lagern gegen Dividendenmarken umzutaufchen

ud.

Bankrotts und kein Ende.
ißenfels. Wie vitzetei wird, hat die SchuhfabrikJilhe chnur u. Co., e in Waiſen dieahlungen eingeſtellt. ch Len ditſchutzverein z 9 er

induſtrie und gel. et ſſiven De dark,
e i gee 5 v ters 3 wied n Die Fi g
trebt außergerichtlichen Vergleich mi rozent an.weiteren bietet irma Otto Sack, welche ſeit Ende 1899beſteht und im erja re bereits einen außergerichtlichen er

gleich von 50 e Welt ihren Jläubigern n ab
maligen ſſiven ſollen ca. 25 000St 9000 Mk. betragen. Vorigen Freitag wurde z en

Sutſazrita n Kalkus wegen Konkurs rn un
ordentli chführung und unterlaſſene Wiangt Birs
30 trafe verurteilt. Die Firma beſtand ſe 1
auf amen ihres henanns, iſt demnach ſeit dieſer

deſſen rau übergegangen.
ea, 40 Perſonen.

Ffr Arran ement au
rma belina tigte zuletz
e n ſt verhandelte das Landgericht e den Schuh

Beren a Emil Schreyer. a elbe erriktober Schuhfabrik mit einem ere i 79
aber n inem elj r trat t 2ers e ne16 Monate ſeines v ir ka s

ven betrugen
t g, lange n ;0 afe

trug wegen unterlaſſene r ng 5
gele betteib ibt die S S t.he e a

a rten t in hen e
Bart

S
ußer den oben au

die Schuh e zund 1 4 553 e n ee z e ver v Sv en Anzahlnen a d e An tehen,obendrein, die Oe avon

24

i vſtand im

r gene a
te

chäftsbetrieb
efand, hat er

jahr den
und i
wahrſcheinliche

geha V
n folgendei

ſe Aufſt

edoch iſt a

ig f. nicht
c hat ſich

ehe
den

1 733.50
ark vorhanden,

tellung

c e ntande Scene
einLfultat

a zerrtnanodeß v

nd e r
h

eine

e ferwe

Warendorr

chulden Geſamt Paſr o Unterbilanz t 72 652. 35
e Pez3. mer Maſſe liegen.ner am ſtatt tinten
lung vorgelegt und bot Hh e of chlages kein Vergleich zu

rozent gingen die

arg g ohne
der Gläudiger einverſtanden erklärt.wird ein Srealech auch jetzt noch als ausſichtslos hin

eil es im ganzen etwa 80viel d chwer unter einen H
Chub tarn viele

en
e

ein Te

er am
zu amwen
ng auf

(mei

See
S ter h

ind, die noch

ehemp i tun
in den letzten Wochen rieſige

darum, da
e da iſt, welche 7

läubiger, wele ihn

edereinkäufe geit wenigſtens eine halbwege tib
z urg die hieſigen

et
aro

ut zu

h

hre 2125ungefe de et S 2Zemen auf 39 081.65 feſt 25 re

nicht lange mitEin Leipzi er Le erhä dler hatte übrigens 9 on dent

R w. T

e Zeitung am 23. Auguſt v. J.

r r mitie gaeehr en enſern ne t zu das i a
e en.

Neuba e e d“ke e 22 0 9

eteiligt ſind,
Kaſſenbeſtand,

as in letzten ochen

e (dies ralſoemg enü r
laufende echſel,

ſiva von

d. 40 Proz.

läutt

rozent geboten,

läubiger ſind und ſo
ringen, zumal unter

arbei

Konkurs angenmie et de dieſe Anmeldung aber wie er zurück
gezogen und H. noch einige Tage

grundſtück iſt auf die Frau des H
riſt gegeben.

eingetragen,

Das Haus-
welche nun

auch Anſpruch auf die ſpäter an detaee e Maſchinen erhebt,

welche voll
on 15 000

das Grund oloſſale

ad ſind. Ebenſo hat dieſelbe eine r r
gegen ihren Mann erhoben.

au, e netück eine
mitteln erhalten, welche

Durch den N eu-
und Aufſtellung neuer Maſchinen hat

erterhöhung aus Geſchäfts-
er in dieſem alle nicht den Gl

bigern ſondern der Ehefrau des H. zu gute kommen.
meiſten Forderungen ſeit Frühjahr nd auf

die Zahlüngsſtock r
eißenfelſer Firmen ſi

Auguſt geſtellt,
var.

ſage aus
alden u. a.

Recht
einen

J

rnbigg
gericht Naumburg zur Aburteilung:
eit 3 Jahren eine Bilanz nicht

eſichts ſolcher TatſaWenn n en
Anarchie raß kennzeichnen, dasregiſtr et V nur ein 2

wie in ſeiner neueſten Nummer von
chland anrieben auch in

ntellun

ußer den
Hamburg, e Waſt

ſo bedar

ſo da

lin,
den Ausgang desf arin H. be ich vor en

Lechſel e
jetzt unvermei

nd noch beteiligt
Schmal-

man tmnit
ren einmal

Schleswialles 4
an, doch kam ſolcher nicht zu ſtande und H.

zog es damals vor, ſeine Gläubiger voll zu befriedigen.
Auch dieſer Fall ſtand vor einigen Wochen vor dem Land-

Deutſch
f e

eher einer Prämie als einer
i r e auf

in nächſter

eſeres perhänat wird.

rund d

s wohl keiner

traf

gen und veröffentlicht.
Jntereſ

Schwiege ſohn de
Schnur i

ant dhrſte noch ſein, zu wiſſen, daß H
eingangs genannten Fabri anten

Hitzſchke erhielt,
gezeacn
jen, welche die e

lle

weil er
50 Mk. Geldſtrafe.

W. Tagebl. dieſe
ort der Kritik daran zu knüpfen

en anarchiſtiſch that der Ge n
orte bei dieſer

t man ſich aber das Strafmaß an, welchesgetr der heutigen Geſellſchaft algelegt in
leicht es

welche hier auf Grund
in Vergleich mit Stra rm

Gewerbeordnung Aen werden, iäß t ſich bei dieſen Betrachtungen

nicht ziehen, denn dabei könnte zu leicht dieZur weiteren Charakteriſierung der hieſigen Verhältni
Zeit eine Tabelle des Schuhmarktes über

eitern gterpub er
berhaupt

Feder a pere wird

onkurſe

Hitzſchke der
ultus

Verſammlungsberichte.
Fabrikarbeiter Halle Nord.

Jn der letzten Mitgkiederverſammlung hielt Gen. Krüg
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2. Qua ſt eine Einnahme vonh net der eine n von u gegenüberſtett,
o daß ein Beſtand von 119.50 Mart verbleibt- om iner- Verband war ein J eingegangen betr J
endung eines Delegierten zur Konferenz e S tadt.
a t nete zur Annahme. Dann waren noch gebeffs Veranſtaltung eines wiſſenſchaftlichen Falnagt tenden angen, von denen eins angenommen, aber bis Waren

geſtellt wurde. Unter V chiedenem wurden kleinere
ugelegenheiten, über Bauarbeiterſchutzkommiſſion und Kranken

kaſſenweſen erledi gt.
Präſenzliſte:

Anweſend waren 9 Delegierte. Unentſchuldigt fehlten: 1 Erdarbeiter, 1 Maurer, H Steinſever, 1 Maler. St Hildiat: 1 r
garrenarbeiter. (1. 9Gewerkſchaftsrarten Eilenburg.

In der letzten Kartellſitzung wurde zunächſt die Abrechnung
vom zweiten Quartal verleſen. Dem Kaſſierer wurde Decharge
erteilt. Die Herbergskommiſſion gibt ebenfalls Bericht, ausdieſem iſt zu entnehmen, daß 251 Zugereiſte 9 decgtichnen
ſind. Jn das Beſchwerdebuch iſt eine Beſchwerde eingetragen.Der Wirt des Tivoli, Genoſſe Horn, erklärt, daß Kwelee
Vorkommniſſe in Zukün vermieden werden ſollen. Hierzu
wird beſchloſſen, Wert r in jeder Kartellſitzungauszulegen. Der Vorſitende gibt bekannt, daß die Brauereiarbeiter ne en bei ſämtlichen Brauereien eingereicht

a irrt hrer wollen in ihrer Verſammlung er-ern, daß ſie e ränsportarbeiter-Verband beitreten wollen.

r wurde ein Unglücksfall in t hieſigen Tuchfabrik be
ger und auf die mangelhaften n r en zurück

geführt. Desgleichen wird von einem BDelegi ie FirmaLucke zur Sprache gebracht. Das r w es Herrn l
Gade der n gabe welcher ſich als „Betriebsleiter“ aufpielt, ſowie s „Sparſyſtem“ der Lehrlluge roſchen wurde
einer Kritik gieneeg er Arbeite rrhegn at eine Kom
miſſion gewählt, wo Beſchwerden eingereicht werden. Als Ob
W der, Kommiſſion iſt Genoſſe Raute gewählt. Unent-uldigt fehlt: Zimmerer Richter. Entſchulbi igt: u auer

leinicke, Müller Rumpf. Zu ſpät kamen: Land ilfs-ardelee Pfeifer und Lukas. nd
Arbeiter-Perein Mühlberg a. E.

m e hier r hieſi ar d ſeine Monatsverſammlung ab die me Mitglieder auf dem Kreistage zugegen waren, z an auf eine beſondere t
erſtattung über denſelben Da die Kreisleitung in b
belaſſen, machte ſich die Wahl der Perſonen notwendig.wurden wieder die Genoſſen Thomas, Lehmann 277 e
Sodann wurde der Zeitungatommiſſion noch ege rnächſter Zeit in e e eine a eblatt und für Jn freie tunden in die Wege zu telten.

ter Di v iſſion wird es ſolle einer in der Spüpdunea enen r nigung freigegeben, ſich dem Arbeiter
Verein als Adre eilung anzugliedern.

ſammlung. (Eing. am 1. Sept.)
ierauf Schluß der Perz

Vermiſchtes.
rariſche Arbeiterverpflegung. Ein wohlhabendvan rärr e S rgab ren Fr. zehn Dreſchern verdorbenes Fleiſch

zu eſſen, das er dierzehn Tage vorher einge S tte. u der
heitere krankten nach dem leiſcheseiner ſchwebte in Lebensgefahr und ein anderer kl e nach

drei Mongten über Schmerzen. Büchi wurde wegen fghr ſiger
Kbrperverletzung vom Bezirksgericht Winterthur zu 3 Tagen
Gefängnis und 150 Fr. Buße, ſeine Schweſter die das Si
dorbene h en hatte, zu 150 Fr. St verurteilt. e
beiden legten Berufung ein: jedoch das Obergericht beſtätigt tedie Freihelteſtrafe und ſetzte, da die Staatsanwaltſchaft der
rufung ſ. w. r a en hatte und eine e Veſtrafunver Was auf 300 Fr. hinauf. Einer

tet er ar 60 Fr. Entſchädigung, einige andere erhalt
re eträge.
Ja l ———òaalanarldhag s

Zeitz-Weißenfels-Zaumburg.
Der Kreistag zu Schleinitz findet am Sonntag, den

6. September, in Schleinitz im Gaſthofe des Herrn
Weißer ſtatt.

Sämtliche Delegierten haben ſich daſelbſt um
10 Uhr vormittags einzufinden. Die Delegierten, die
per Bahn bis Oſterfeld fahren, benutzen von Zeitz aus den
Zug, der früh um 8 Uhr 22 Min. in Zeitz abfährt. Der Zug
von Wetßenfels, der zu dieſem Zug Anſchluß hat, fährt in
Weißenfels um 7 Uhr 10 Min. früh ab, in Teuchern um
7 Uhr 32 Min., in Deuben 7 Uhr 45 Min., in Luckenau 7 Uhr
50 Min., in Theißen 7 Uhr 55 Min. Delegierte, die den Zug
von Teuchern nach Stößen benutzen wollen, müſſen in Teuchern
um 7 Uhr 45 Min. früh abfahren.

Die Eröffnung des Kreistags findet Punkt 3 Uhr nach
mittags ſtatt.

Zuhörer haben ſelbſtverſtändlich Zutritt und ſind ſehr will
kommen.

Zeitz, im September.

J

Der Zentralvorſtand.

e e I De m n eReichstagswahlkreis Sangerhauſen
Eckartsberga.

Unſer diesjähriger
Kreistag

findet Sonntag, den 6. September, nachmittags 2 Uhr, in
Berga bei Kelbra ſtatt.

Tagesordnung:
1. Die letzte Reichstagswahl und Bericht des Kreisvertrauens-

mannes.
Kreisorganiſation, Agitation und Preſſe.
Die Landtags und Gemeinderatswahlen.
Der Parteitag in Dresden.
Anträge.

en der wichtigen Tagesordnung iſt es notwendig, daß
alle des Wahlkreiſes, in denen Parteigenoſſen wohnen,
auf dem Kreistag vertreten ſind.

waige Anträge wolle man an den Unterzeichneten einſenden,

Der Kreisvertrauensmann
H. Kinſcher,Sangerhauſ, WMagdeburgerſtraße all.

h

GBerantwortlicher Redakteur: Robert Fette ia Halle.



Leſer und Leſerinnen!
Berückſichtigt bei Eneren Einkäufen in erſter
Linie die Geſchäftslente, die im Volksblatt

inſerieren.

e e

S 4 T h t h S e ue m h e h e S eS 5 e 4
Diejenigen Geſchäft welche nur in

bürgerlichen Blättern inſerieren, bekunden
damit, daß ſie auf die

Arbeiterkundſchaft verzichten.

Konſumverein für Weißenfels und ling. ſNetallardeiter- Verband

Sonnabend den 19. Cepwr e 8 Uhr in der t F u
ordentliche General -Verſammlung. Verſaumlang.

gesordnung Tagesord.: Rechnungslegung, Ge-1. Bericht über das verſloſſene Geſchäſtsjahr. wer shaus u. Verſchiedenes. Zahl2. S S w Genehmigung derſelben und Ent v ſcheinen e

iber die Verteil des R 8.n n ufer die Entſchädigung der e kührers und Freireligiöſe Gemeinde
des tsrats.5. Anträge der Mitglieder. Weissenfels.

6. Verſchiedenes. Sonnabend abend 8 Uhr in derAnträge der Mitglieder, welche zur Beſchlußfaſſung kommen ſollen, gentralhalle
müſſen bis ſpäteſtens Montag den 14. d. Mts. beim Unterzeichneten einge 3reicht ſein n entanterer Zur öffentliche Versammlung.

r Ohne a imation kein Zutritt. W V offmannDer Aufſichtsrat. K. Franke, Vorſitzender. reUnſeren geehrten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß der Rech laube. Bundes Verſammlung zu
nungsabſchluß vom Geſchäſtsjahr 1902/03 in unſerem Kontor r agdeburg. Diskuſſion.
rn em. Der gedruckte Jahresberie e e 17. d. Mts zur Um gahireichen Bein w bittet

Emil Heinig. Louis Geiling. Otto Kathe. Der Vorſtand.
Deutscher Metallarheiter- Verband. TWalballa-Thoater,

Zahlstelle Weissenfels. Direktion Kienarg Nubert.
u Ferem am Sonntag den 6. September in der „Zentralhalle“ Die Original-Jlluſion

e 8. Stiftungefeſt Ag a 7verbunden mit S. ießen und Ball ladet erge r ein

Vorgeführt vom Erfinder und
Der Feſtausſchuß.

Eigentümer Herrn Otto Heine-Anſere Zuknunſt etliegt nicht blos auf dem Weere, ſondern auch in dem Meere. Theater in Berlin.
Offeriere friſch aus dem Meere: Elite Ballett- Enſemble.

Pfd. h Pf., v r W in Pf. 3 5ten und unge Pfd. 35 Pf eie un echteKarauſchen Pfo o5 Pf. feinſten Aal Pfd 120 Excelsior
8 Damen. 8 Damen.Sämtliche geräucherte und marinierte Fiſchwaren.Fehnte und größte Heringe 3 Stück 25

Für Wiederverkäufer billigſte Bezugsquelle.

Fisch-Versand- Haus „Neptun“
Gr. Ulrichſtraße 35, Ecke Promenade.

Hermann Henze,
W Jeder Käufer erhält ein Fiſchkochbuch gratis. Du

S Goldblonde- Brauerei 8

The Theims
Moritz Heyden
und das übrige große Programm.

Apo ollo- Theater.

ektion: Gustav Poller.
Am die nächſte Nähe des

Haupt S hofeß.

u tm
n: r enturini'sOriginal

7A9a7
vom Paſſagetheater u Berlin.

vonJohannes Kratz, Halle a. s. S
S Fernepr. 2046. Schwetschkestrasse 14 PFernspr. 2046.
h Inhaber der Firma: Rodrigo Raehse Naehf.S 6r055- Dotation und Muoralwagger- Fahrt.

Sperzinlität: Brahma,
S ein nur aus feinsten indischen Kräutern gezogener Magenlikör. S

Goldbloncde von Kratz e rB alkoholfrei 5 ſpräch von Berlin.
erfrischend wird hergestellt aus feinsten Rohmaterialien. The 4 T 77T

h Garantie: Zucker, ungeblaute Blossraffinade der Halle- S amerikaniſches Creolen-Quartett u.
schen Zuckerrafſfinerie mit Zusatz feinster natürlieher Frueht- e war D. J als erſte

den Original
Lieferung frei Haus durch eigene (eschirre.Erösste und einzigste derartige Fabris am Platze Cake- Walk

Niet lebe 0 nach Europa brachten und dieſenoriginellſten aller Negertänze.
Monate lang

Die Expedition des Volksblattes hat vom 1. September ab
Ernst Waläheim

im Apollotheater zu Berlin vor
ausverkauften Häuſern aufführten.

Mss, Week
übernommen. Sollte der eine oder andere ſein Blatt nicht erhalten, als „ſchwarze Patti“ genannt:
ſo bitten betreffenden ſofort Meldung machen zu wollen. Sonſtige
Beſchwerden ſind an Albert Böge, Eislebenerſtraße 2 oder an
Lagerhalter Rö der zu richten. Der Verlag.

„Die ereoliſche Nachtigall“
und das übrige Novitätenprogramm.

Reſtanrations-Eröffnung.

Die Volke h s a d Ia g rlbp rer ſoempfiehlt ſich zur Lieferung aller Modenzeitungen, als: gefäligen Scrnmis, daß ch mit wen

lein Medenn un Zur weißen Dame
Kleine Wodenwelt

jſ ad 1Kindergarteros Pariſer Roden! tet ſt Mereitra
Die Modenwelt ch en W ec in r r Achtungevoll

Elegante Wode Karl Knauerhase.
FrauenſſeißViener Roden! Deutſche MWodenzeitung S e e ſt.

Blatt der Hausfrau gdvsigteage 30.
Häuslicher Ratgeber etc. Schl t eſt.

upter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

a II. von Rußland. Konfiszi er Ftaree Kurfü rfürſt von Sa onfisziert geweſen.Zu xander V
arl vo Meglenburi von e eih. v.W II. von Spa

ch Wilhelm n in rn Preußen.
VIII. von England.chüſabe von Rußl

10. Loui ilivp von Frankreich.
11. nlius II12. e II. von Preußen.
13. Caligula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.

w häh

15. edrich Wilhelm IV.
16. Jwan der Schreckliche von land
17. Jerome, König von Weſtfalen
18. g II. von Spanien.

ln II. von Heſſen.gari 1. von e.
Karl Eugen von Württolf r von Ser ſland.

hriſtian von
23
24.
25. a Thereſia on Sſeerreich.

opold II. von Belgien.
W Jedes Heft 20 Pf.

Auch gebunden in 5 Bänden à Band 1.50 M.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Geifſtraße a.
Tanzunterricht Zeit

erteilt zu jeder Tageszeit
Karl Gerold, Grenzſtraße 4.

eifen billiger! Iavzaklungl
beſte hellgelbe und 4 kern

h I Növel-al nee 35 y 10 VSiegel 340 Finrieneunger,

Salm. Terpentinn gek. Clainſeife reprieno
Tisehdeeken,en

e eh Azeezfſer kichmann,
älteſtes und

größtes Waren u. W
Streichrieme. Paſta haus in Halle a.e Croße üriſrahedl,
Abziehſtein M. 2.50.

Kompl. Raſir e Eingang Schulstrasse.
6 Läden

in den Kaisersälen.

Kürschners
Deutſcher Reichstag 1903-1908.

ſtatiſtiſches adhotograr e ſämtlicher
ordneten.

Preis 50 Pf.
eziehen r die

olksbuchhandlung.
Kleine Zigarren-Handlung, verbunden i e u. Schulartikeln,

Nur S Mark
Amzahlung.

Schrank, Vertikow, Sofa,
Divan, ßettstelle mit Natratze,

e verkaufen. Zirka 1600 Mk. nötig.
u erfragen in der Exped. d. Ztg.

Federbetten, h LeTeppieho, Gardinen dem Se d Se
richt, daß am Mittwoch unſer langPaul Sommer jähriges Mitglied, der Schneider

Leipzigerstr. 14, Franz Koslowsky
I. u. II. Etage. geſtorben iſt.10 Minuten vom Bahnhof. Die Beerdigung findet Sonnabend

den 5. Sept. nachm. 5 Uhr von
der Leichenhalle des Nordfriedhofes
aus ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht
Der Vorſtand.

Todes-Nachricht.
u langi Verbandsmit-glied, der SchneiderFranz Koslowsky

iſt in der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch geſtorben. Die Beerdi-
ung ſi r den 5. Sep

er

Rede abrik u. Magarin

Gnpfevte i t aner
elkannt ſolid gea
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Zentralvorſtandes des Sozialdemokr. Perrius
für den

Reichstagswahlkr. Raumburg-Weißenfels-Zeitz
für die Zeit vom 1. Juli 1902 bis 30. Juni 1903,

erſtattet an den Kreistag zu Schleinitz am C. Sept. 1903.
Wenn der Bericht diesmal in dem einen oder dem andern

Falle von den Berichten, die bisher gegeben wurden, abweicht
und demgemäß mancher Genoſſe in ihm nicht findet, was er
für gewöhnlich zu finden gewöhnt war, ſo muß dabei bedacht
werden, daß das letzte Geſchäftsjahr von den vorhergegangenen
dadurch abweicht, daß in ihm die Reichstagswahl ſtattfand, die
ſelbſtverſtändlich den Hauptanteil des politiſchen Lebens und
der Agitation in Anſpruch nahm. Jmmerhin waren auch in
dieſem Berichtsjahr alle tätigen Genoſſen nach beſten Kräften
bemüht, die Partei möglichſt zu fördern, die deshalb auch mit
Genugtuung auf das verfloſſene Jahr zurückblicken kann.
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Nachdem der Kreistag zu Hohenmölſen am 7. September
1902 den jetzigen 1. Vorſitzenden und den Hauptkaſſierer ge-wählt hatte, eeigte am 14. Oktober in der Zeitzer Verſamm-

lung die Wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder. Am 23. Oktbr.
übernahm der neue Zentralvorſtand die Leitung der
Geſchäfte. Ein Wechſel unter den Perſonen des Vorſtandes
iſt nicht eingetreten.

e

Die Agitation iſt den Umſtänden nach eine ziemlich rege
geweſen, wenn es leider auch noch viele Orte giebt, in denen
nicht genug getan worden iſt und getan werden konnte. Dadurch,
daß jetzt in allen Hauptorten des Kreiſes Sozialdemokratiſche
Vereine beſtehen, iſt der Weg der Agitation allen vorgeſchrieben.
Nach den Berichten der Vorſtände dieſer Vereine hat ſich die
Arbeit überall gut vornehmen laſſen. Eine genaue Regelung
der Agitationstouren iſt erfolgt dergeſtalt, daß für jede
Tour in den größeren Bezirken ein Tourenführer ernannt iſt,
dem einige Genoſſen beigegeben ſind. Da faſt immer dieſelben
Genoſſen ihren Diſtrikt wieder bearbeiteten, ermöglichte ſich ein
genaues Bekanntwerden mit den örtlichen Verhältniſſen und
mit den Bewohnern der Diſtrikte. Dieſe Einrichtung hat
namentlich bei der Reichstagswahl ihre guten Früchte getragen.
Kurie wurden der Agitation nur verhältnismäßig wenige

eitet, und wo ſie vorkamen, geſchah es mehr durch Privat
perſonen, denn durch Behörden. Es ſcheint, als wenn man
doch allmählich einſehen lernt, daß durch ſolche Sachen die
Sozialdemokratie nicht im geringſten behindert wird, daß ſie
vielmehr dadurch erſt recht Vorteile erlangt. Wo die Hinder-
niſſe ſich gezeigt haben, wird ihrer Erwähnung getan bei den
einzelnen nachfolgenden Abſchnitten.

Die Vereinstätigkeit hat ſich in den Vereinsorten ſtets
danach gehalten, ob wir in den betreffenden Orten ein Lokal

Verfügung hatten oder nicht. So hat Aue 20 Vereins-
rſammlüngen abgehalten, die im Durchſchnitt von etwa

30 Proz. der Mitglieder dieſer Zahlſtelle beſucht waren.
Hohenmölſen hatte 12 Verſammlungen, der Beſuch war
einigermaßen, Kretzſchau hatte 9 Verſammlungen, einige
waren ſchwach, die Mehrzahl ſtark beſucht, Naumburg hatte
11 Verſammlungen, Beſuch durchſchnittlich 30 Perſonen, Ras-
berg 12 Verſammlungen, Beſuch 18-—20 Mitglieder, Streckau
8 Verſammlungen, Beſuch nicht ſehr gut, Teuchern 12 Ver-
ſammlungen, Beſuch zufriedenſtellend, Weißenfels hat die
Zahl ſeiner Verſammlungen nicht angegeben, nach dem Volks-
diatt waren es 6, deren Beſuch nur mittelmäßig war, Zeitz
hatte 19 Verſammlungen, Beſuch durchſchnittlich 50 Perſonen,

12 Verſammlungen, Beſuch gut. Jn den
erſammlungen wurden durchweg neben den Vereinsarbeiten

Themata der verſchiedenſten Art behandelt, örtliche Angelegen-
heiten, alle Tagesfragen politiſchen und wirtſchaftlichen Jn-

Redner in dieſen Vereins Verſammlungen waren die
enoſſen Thiele, Weißmann, Kaul und Krüger -Halle,

Wittich Leipzig, Stücklen Altenburg, Burgau Aue,
Schacht, Grunert, Teichmann und Schüler-Naum-
burg, Gerhardt, Plorin und Leopoldt-Zeitz. Jn einigen

dieſen Verſammlungen, ſo in Aue und Zeitz, waren auch oft-
mals Frauen anweſend, die getrennt von den Mitgliedern den
Verhandlungen mit ſichtbarem Jntereſſe folgten. Dieſe Ein-
richtung muß ſich möglichſt auf alle Vereine erſtrecken, wie auch
die Tätigkeit in den Verſammlungen mehr ausgebaut werden
muß. Es muß dahin kommen, daß möglichſt in jeder Vereins-
Verſammlung ein Referent ſpricht, der ſtets eine in Betracht
kommende Frage erledigt, weil dann die Mitglieder bedeutend
mehr intereſſiert werden. Auch muß die Abhaltung der Ver-
ſammlungen in regelmäßigen Friſten erfolgen, und ſollen auchdie Verſammlungen eitich nicht zu lange getrennt ſein. Die

heutige Zeit fordert Leute, die gründlich unterrichtet ſind.
Außer dieſen Zahlſtellen, die ſelbſtändige Vereinstätigkeit

entwickeln, haben wir auch noch Zahlſtellen mit Einzelmit-
gliedern. So in Kroſſen, Loitzſch, Oſterfeld, Rehms-
dorf, Theißen und Unterwerſchen. Oſterfeld ſcheidet
fürs nächſte Berichtsjahr aus, denn dort haben die Genoſſen
nach der Gewinnung des Lokales in Schleinitz jetzt wieder die
Vereinstätigkeit aufgenommen und eine blühende Zahlſtelle ein-
gerichtet, die gegenwärtig bereits 46 Mitglieder zählt. Auch
Loitzſch hat einen Saal, aber die Genoſſen werden die Vereins-
tätigkeit auch erſt beginnen. Jn den anderen Orten ſteht unskein Lokal zur Verſügung Die Genoſſen konnten ſich dort
nur einmal geſellig zuſammenfinden, jedoch haben auch ſie
agitiert und mitgearbeitet bei der Verbreitung von Flugblättern
nach ihren Kräften. Ja einige Orte von ihnen haben geradezu
vortrefflich gewirkt. Hoffentlich gelingt es ihnen allen, bald
ein Lokal zu bekommen. Unſere Tätigkeit im bevorſtehenden
Jahre muß ſich hierauf beſonders erſtrecken.

Der Saalfrage iſt im Wahljahr ſelbſtverſtändlich die größte
Aufmerkſamkeit gewidmet worden, und es kann konſtatiert wer-
den, daß darin einige Fortſchritte gemacht ſind. Von den
Lokalen, die wir im Vorjahre hatten, iſt keines verloren ge-
gangen (denn die Reichskrone in Weißenfels iſt zur Fabrik ein-
gerichtet worden), wir haben vielmehr noch einige dazu bekom-
men. So in Aue (Deutſcher Kaiſer), in Breitenbach (Kühy),
in Bergisdorf (Kreſſe), bei Kroſſen (Hartmannsdorf), bei
Oſterfeld (Schleinitz), in Zeitz Preußiſcher Hof und Sankt
Stephan). Die Partei hat demnach jetzt 18 größere Verſamm-
lungslokale und zwar in Aue 2, Bergisdorf 1, Breitenbach 1,
Kroſſen 1, Haynsburg 1, Hohenmölſen 1, Loitzſch Naum-
burg 1, Oſterfeld 1, Rasberg 1, Streckau 1, Teuchern 1,
Weißenfels 1, Zeitz 3, Zipſendorf 1. Außer dieſer Lokalen hat
die Partei in vielen Orten noch eine ganze Anzahl kleinerer
Lokale, die mehr für die Vereinstätigkeit geeignet ſind. Auch
ſonſt haben noch andere Räumlichkeiten zur Verfügung geſtan-
den, es wird darauf im Abſchnitt Reichstagswahl Bezug
genommen werden.

Aber auch von Saalabtreiberei können wir berichten. So
war es gelungen, in Beersdorf einen Saal zu erhalten und
eine Verſammlung fand ſtatt, dann zog der Wirt den Saal
wieder zurück, beeinflußt durch verſchiedene Perſonen. Auch in
Zettweil bei Kayna war ein Saal zugeſagt, aber noch vor
Abhaltung der Verſammlung zurückgezogen worden, dasſelbe
war in Roßbach, Groß-Jena und Predel der Fall. Auch in
Trebnitz erhielten wir einmal das Krugſche Lokal, dann nicht
wieder.

Die ſchon im vorjährigen Bericht erwähnte Angelegenheit
in Zeitz, die Schaffung eines eigenen Lokals, iſt bisher
nicht beſonders geſtiegen; die Höhe der eingezahlten Darlehen
beträgt jetzt 6006 Mk. Jedoch hat es den Anſchein, daß die
Sache jetzt in das richtige Fahrwaſſer kommt und daß jeden
falls ſehr bald darüber günſtig berichtet werden kann. Jm
allgemeinen muß die Saalfrage im kommenden Arbeitsjahr
aufs nachdrücklichſte betrieben werden.

Oeffentliche Verſammlungen fanden im Berichtsjahr 84
ſtatt, die meiſten natürlich zur Reichstagswahlzeit. Die Mehr
zahl davon waren ſehr gut beſucht, ja oft überfüllt. Es fanden
ſtatt in Aue 7, Beersdorf 1, Breitenbach 2, Bergisdorf 1,
Borau 1, Hartmannsdorf 2, Haynsburg 1, Hohenmölſen 4,
Klein -Aga 2, Klein Helmsdorf 1, Voitzſch 5, Mertendorf 1,
Naumburg 10, Neupoderſchau 1, Rasberg 3, Streckau 6, Schlei-
nitz 5, Stößen 1, Teuchern 7, Trebnitz 1, Weißenfels 8, Weißen-
born 2, Zeitz 8, Zipſendorf 4. Referenten in dieſen öffent-
lichen Verſammlungen waren die Genoſſen: Ad. Thiele
(32 mal), Krüger, Kaul und Fette Halle, Fiſcher-
Brießnitz b. Dresden, Frau Kähler-Dresden, Frau David-
Mainz, Förſter- Hamburg Peus-Deſſau, Wittig, Dr.
Dunker und Schmidt-Leipzig, Bernſtein, Ledebour,
Antrick und Wurm-Berlin, Leven-Gera, Buchwald-
Altenburg, Plorin und Leopoldt-Zeitz. Die Verſamm-
lungen in Borau, Klein-Aga, Klein-Helmsdorf, Mertendorf,
Stößen fanden unter freiem Himmel in Gärten ſtatt; bei den
Verſammlungen in Hartmannsdorf, Klein Aga und Neupoder-
ſchau mußten wir die Gaſtfreundſchaft unſrer Nachbarkreiſe an
nehmen, da uns in dieſen Diſtrikten kein Saal offen ſteht.

3

Flugblätter wurden verbreitet: 18000 Agitationskalender,
16 600 Zwangloſe Blätter, 35 000 Stück vom Aufruf derReichstagsfraktion und 180000 Wahlflugblätter, das fat ins

geſamt 249000 Stück. Außerdem gelangten in Zipſendorf
eine Anzahl Flugblätter für Frauen zur Verteilung.
Verteilt wurden ferner 28000 Handzettel als Verſammlungs
bekanntgabe c. Die Verbreitung ging ſehr gut vor ſich, wenn
auch die Beteiligung der Genoſſen viel zu wünſchen übrig ließ.So hatten zur Verfügung Aue 18--26 Mann, Kroſſen 4 Mann,

Hohenmölſen 10--15, Kretzſchau 5-—6, Loitzſch 22-3, Naum-
burg 30, Oſterfeld 8--12, Rasberg 6, Rehmsdorf 2——-3,
Streckau 6——8, Theißen 4——5, Teuchern 10--12, Unterwerſchen
5-—8, Weißenfels Zeitz 58——-100, Zipſendorf 12-15 Mann.
Es hat ſich alſo durchweg nur der kleinere Teil der Mitglieder
an dieſer wichtigen Arbeit beteiligt. Dazu kommt, daß in ein-
zelnen Bezirken die Genoſſen aus anderen Bezirken mithelfen
mußten ſo haben Genoſſen aus Naumburg im Eckartsbergaer
Kreis verbreitet, Genoſſen aus Weißenfels halfen im Naum-
burger, Merſeburger und Eckartsbergaer Bezirk, während
wiederum Genoſſen aus Zeitz im Oſterfelder, Kroſſener und
Rehmsdorfer Bezirk tätig waren. Es muß Aufgabe der
Bezirksleitungen ſein, in der nächſten Zeit bei allen Genoſſen
die Luſt zum Mitarbeiten wachzurufen, damit einwal jedes
Revier ſeine Arbeiten ſelbſt erledigt, anderenteils wird auch
dadurch unſere Bewegung bedeutend gefördert.

Was die Aufnahme der verbreiteten Schriften an-
betrifft, ſo lauten die eingegangenen Berichte darüber durchweg
Lrſig Faſt allgemein hat die geſamte Bevölkerung die
Schriſten gut aufgenommen und ſie auch geleſen. Der beſte
Beweis dafür iſt wiederum das große Stimmenreſultat bei der
Reichstagswahl. Gewiß hat es auch hier und da Leute ge
geben, die unſere Verbreiter bei ihrer aufklärenden Arbeit
hindern wollten, ſo auf dem Lande einige Bauern und Groß
grundbeſitzer, und in den Städten einige Hausbeſitzer. Das
dient aber mehr zur Erheiterung unſerer Genoſſen. Eine Kon
fiskation von Flugblättern, wie das ſrär manchmal vorkam,
iſt in keinem einzigen Falle paſſiert. Unſere Verbreiter ſindheute auch ſo d daß ſie die geſetzlichen Beſtimmungen
h e und ſo jeder Grund für irgend ein Einſchreiten
ortfällt.
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Der Verkehr des Zentral-Vorſtandes mit den Be
zirksleitungen hat ſich in üblicher Weiſe vollzogen. Der
Zentralvorſtand ſelbſt hielt 13 Vorſtandsſitzungen ab, in denen
alle Parteiarbeiten erledigt wurden. Sitzungen von Mitgliedern
des Zentralvorſtandes mit Ortsvorſtänden fanden 190 ſtatt,
eine Geſamtſitzung ſämtlicher Vorſitzenden und Kaſſierer
mit dem Zentralvorſtand wurde Anfang März abgehalten. An
ihr nahm auch der Kandidat des Kreiſes teil. Jn dieſer
Sitzung wurde der Beſchluß gefaßt, daß die Wahlarbeit

Kleines Feunilleton.
ar. m. Lähmung nach Sonnenſtich. Der Sonnenſtich

unmittelbare Einwirkung der Sonnen-kommt bekanntlich durch ne auf die ungeſchützte, entblößte Haut zu ſtande. Die
eſtrahlung kann ſo ſtark werden, daß der erſte und zweite

Grad der Verbrennung entſtehen kann. Viel gefährlicher iſt es
jedoch, wenn die Beſtrahlung den Schädel und das in ihm
eingeſchloſſene Gehirn trifft. n einzufluß zu den Hirnhäuten, Ausſchwitzungen in dieſelbe, ja es
entſtehen die Zeichen einer Hirnentzündung. Damit iſt ſtarker
Sekt merz und Schwindelgefühl mit Ohrenſauſen verbunden.
Sehr ſelten treten nach Sonnenſtich Lähmungen ein;
cher Fall wurde von dem öſtreichiſchen Arzt Dr. Schwarz be
obachtet. Ein Landwirt war auf dem Felde bei
Sonnenhitze mit dem Heuwenden beſchäftigt. Die Luft
an dieſem Tage ſehr 3

Die Lähmung äußerte ſich darin, daß bei dem
en nach mehrtägiger Bewußtloſigkeit Arme und Beine voll

ſtändig gelähmt waren. Es dauerte fünf Monate, bis die Läh--
mungserſcheinungen wichen. Verhütung des Sonnenſtichs
iſt es unbedingt erforderlich, daß man ſich niemals mit ent-
blößtem Kopfe der intenſiven Sonnenbeſtrahlung ausſetze.

Eine neue Erfindung Ediſons. Ediſon iſt nun unter
die Goldwäſcher gegangen. Natürlich „wäſcht“ er das Gold
elektriſch Es iſt eine bekannte Tatſache, daß Gold gerade
in waſſerarmen Gegenden am häufigſten gefunden wird. Bis-
er konnte man es aber aus dem Geſtein ohne Hilfe des

aſſers nicht gewinnen. In waſſerarmen Gegenden konnte da
er das goldhaltige Geſtein oft nicht verwertet werden. Auf
nregung einiger einflußreicher Stagtsmänner Auſtraliens hat

nun Ediſon damit befaßt, ein Verfahren zu erſinnen, bei
ein das Gold ohne Anwendung von Waſſer gewonnen wer-

den kann. Wie die Dail News mitteilen, hat er nun das Pro
blem gelöſt und e Leute werden bereits nächſte Wo
ſeiner neuen Maſchine in Auſtralien eintreffen. Die Konſtruk-
tion der Maſchine iſt ſein Geheimnis.

Rauchern wird es lieb ſein, zu erfahren, daß nach den
neuen die Dr. Frenkel der Wiener Akademie
der Wiſſenſchaften vorgelegt hat, das Aroma des Tabaks und
deſſen Wirkung auf den Raucher nicht, wie gewöhnlich ange-

nommen wird, dem ind, ſzers anderen chemiſchen Körper. Die phyſiolosiſcht Wirkung
es Tabaks ſtimmt nicht mit ſeinem Gehalt an

Nikotin G üben auf den menſchlichen Organismus eine

nealten. Dieſe Tatſachen veranlaßten Dr. Frenkel zur ge-

Dadurch erfolgen ein ſtarker Blut

ein ſol-
glühender

war
ar und die Sonne bei Windſtille ſtark

Kran-

Woche mit

Nikotin zuzuſchreiben ſind, ſondern einem

dikotin über
ein. Verſchiedene Arten von Havpanng-Tabaken, die arm an ſt

irkung aus als andere Arten, die viel Nikotin ent

nauen Nachforſchung nach einem anderen Stoff, der als eigent
liche Urſache der ſtörenden Einflüſſe des Tabaks zu vermuten.
Er zog aus verſchiedenen Tabagkſorten Deſtillate, die eine
ähnliche Schillerfarbe wie Petroleum zeigten und ein feines
Tabaksaroma beſaßen. Durch ihre Behandlung mit Pikrin-
ar ſchied er aus ihnen ein gelbliches Salz aus, durch

eſſen weitere Prüfung der Nachweis geführt werden konnte,
daß das Aroma und die Wirkung des Tabaks zum großen
Teil durch ein Alkaloid von hoher Flüchtigkeit verurſacht
würden. Danach wäre der Tabak von dem eigentlich ſchäd-
gen Beſtandteil leicht zu befreien, aber man muß befürchten,
daß er dadurch auch zugleich ſeines Aromas beraubt wird.

Geſtorben iſt in New- York in ſeinem 88. r
Charles Reichmann der Erfinder des Petroleum Koch-
ofens. Reichmann ſtammte aus Weſtfalen und kam im Alter
von 17 Jahren nach Amerika. Er erwarb ſich bald einen Na-
men auf dem Gebiete neuer mechaniſcher Vorrichtungen und
konſtruierte vor dreißig Jahren einen Petroleum-Kochofen, der
bald in allgemeine Aufnahme kam.

Ein Goethekenner. Die Deutſche Tageszeitung ſchreibt in
einem byzantiniſchen Artikel über Wilhelmsthal, dem gegen-
wärtigen Aufenthalt der Weimarer Großherzogin: „Hier in
Wilhelmsthal iſt es, wo der Dichterfürſt ſeinen erſten
Wanne Roman ſpielen läßt: Die Wahlverwandt-
ſchaften.“

Wir haben bisher immer S daß Goethes erſter Ro
man Die Leiden des jungen Werther betitelt weſen ſei. Auch
haben wir noch von zwei andern Romanen Sr. Seeh Sie heißen: Wilhelm Meiſters Lehrjahre und Wilhelm
teiſters Wanderjahre. Allein in der agrariſchen Literatur-

geſchichte des Dr. Oertel ſteht dies vermutli
anders.

Fröhliches Leben. Unter dem vielverſprechenden Titel
Fröhliches Leben hat ſich in Augsburg ein neuer Ver-
ein amtlich angemeldet und als Zweck bezeichnet Feſt
eſſen zu veranſtalten!

Eine Stiftung zur Veredelung der menſchlichen Raſſe.
Der barocke Einfall des vor mehreren Jahren verſtorbenen Ba
rons de Pierrecourt, durch eine reiche Zultung die Züchtun
eines Rieſengeſchlechts in die i zu leiten, kommt nun do

alles ganz

nicht zur Ausführung. Der ſeltſame Herr vermachte ſeiner
Vaterſtadt Rouen ſein geſamtes Vermögen unter folgender Be
dingung: „Die Stadt hat einen gar hen Preis von minde-
tens 100 600 Franks auszuſchreiben als Mitgift in e t Ehe

e zuer Wettbewerb zugelaſſen wer-er Stadt zu anierſugen,eines zu dem Ziele, das benbeeſe ie Paare, die
den, ſind von den Aerzten

Preis fällt dem Paare zu, das als das geſündeſte und kräf-
tigſte erkannt wird.“ Die geſetzlichen Erben des e
Barons beſchritten ſofort den Klageweg und fochten das Teſta
ment an. Sie machten den „unmoraliſchen“ harakter der er

Klauſel geltend, die deshalb nicht ausgeführt werden
dürfe. Der Rechtsbeiſtand der Stadt Rouen, welche die ſtatt
liche Schenkung nicht fahren laſſen mochte, beſtritt die Ein-
wände der Erben. Nach langem ergebnisloſen Proze ſieren
einigten ſich endlich die Parteien zu d endem Vergleiche:
Die Stadt Rouen verpflichtet ſich, ein Wohltätigkeitswerk ins
Leben zu rufen, das dem r der Erhaltung und Ver-
beſſerung der menſchlichen Raſſe dient, und darf dafür
800 000 Franks verwenden; ſie zahlt den geſetzlichen Erben3 Millionen und kommt für die Progeßkoſten und Erbſchafts-

ſteuern auf.

VReues Soldatenlied.
Wer will unter die Soldaten,
Der muß haben ein Gewehr
Der muß haben ein Gewehr,
Doch es iſt ihm auch zu raten,
Daß er niemals ſich beſchwer'!

Bürſchlein, wirſt du ein Rekrut,Merk d dieſes er u p. heoy
opp, o opp T opp, op nget den Vugeli Klopp, klopp, klopp

Der muß an der linken Seiten
Nicht zu ſehr empfindlich ſein
Nicht zu ſehr empfindlich ſein,
Auch im Rücken nicht, im breiten,
Nicht am Kopf und nicht am Bein.

Bürſchlein, wirſt du ein Rekrut,
dere W e wat weh n e

opp, hopp, hopp hopp, hopp, hoppHer den Buckel! Klopp, klopp, klopp

Heidenangſt, die mußt du haben
Vor dem Otto Breitenbach
Vor dem Otto
Denn er drillt die lieben Knaben,
Bis er ſelbſt vom Brüllen ſchwach.

Bürſchlein, wirſt du ein Rekrut,

z i W uopp, hopp, hopp hopp, hopp hoppHer den Judel Klopp, kiopp, klopp

S
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iratiſchenauf die Wahl bezäüglichen wenn geregelt. Zu
ſammenkunft delegierte auch den noſſen ldt zur

hereins ge

n len de
vd ſchen Wahlkreiſe in Berlin iſt

reine r r d tagswahl. Zur Wahlzeit ſe
fanden noch mehrere Zuſammenkünfte kleinerer Art ſtatt.

Der briefliche Verkehr nahm infolge der Reichstags
wahl einen großen Umfang an. Ein gingen beim Vorſitzenden
417 nungen und 17 Telegramme aus gingen

gen und 11 Telegramme. Jn die die Partei betreffenden
gelegenheiten mußte der Vorſitzende mehrere Male

n. das alles viel Zeit in Anſpruch nahm und
daß die Tätigkeit ſpeziell des 1. Vorſitzenden beſonders in der
Wahlzeit eine anſtrengende war, liegt auf der Hand.

7

Die Parteiorganiſation hat ſich, was die Zahl der Vereine
anbetrifft, nicht weiter vergrößert, doch iſt ndete Hoffnung
vorhanden, dies im nächſten Jahre geſchieht. Es beſtehen
heute noch Zahlſtellen in 16 Orten. ie Gründung einer
Jahlſtelle in Roda und Weikelsdorf hat ſich für vorläufig zer
ſchlagen, da dort ungünſtige Verhältniſſe obwalteten. urch
die wieder entfaltete Vereinstätigkeit der Oſterfelder Zahlſtelle
iſt aber zu erwarten, daß in dieſem Bezirk bald Erfreuliches zu
berichten ſein wird. Die Mitgliederzahl dagegen iſt

das Vorjahr bedeutend geſtiegen. Nach genauer Feſt
ung reſp. Streichung derjenigen, die im Vorjahre als Mit

glieder geführt wurden, trotzdem ſie nicht mehr Mitglieder
waren, hatten wir damals 802 Mitglieder. Gegenwärtig iſt die
Vitlederzah 1330. Das iſt ein bedeutender erfreulicher

chwung, der verbürgt, daß es vorwärts geht. Auch die
Fluktuation iſt im letzten Jahre nur gering geweſen. Die Mit
glieder verteilen ſich auf die Zahlſtellen:

289, Naumbur 87, Rasberg 38,241, gende 74, Theißen 24,
ſen 126, ue 72, Kroſſen 21,euchern 108, Kretzſchau 63, Rehmsdorf 20,

Streckau 91, Oſterfeld 46, Unterwerſchen 17,
Loitzſch 13.

Gs ergibt ſich aus dieſer Zuſammenſtellung klar und be-ſtimmt, daß dort, wo keine Vereinstätigkeit nſoige des Lokal

mangels ſtattfinden kann, auch die Mitgliederzahl nicht vor
wärts gehen will. Die letzten fünf Orte haben nur Einzel-
mitglieder. Darunter iſt z. B. Theißen, das bei den Reichs
tagswahlen ſo prächtig abſchneidet, daß es jedem denkenden
Genoſſen in der Seele weh tun muß wenn es den dortigen
Genoſſen nicht n will, ein Vereinslokal zu bekommen.Jm komm Ceſch ftsjahr wird auch hier hoffentlich Breſche
geſchoſſen.

Jhren Wohnſitz haben die 1330 Mitglieder in 79 nach-folgenden Ortſchaften, die wir bezirksweiſe Pringen:

eiz, Weißenfels Tagewerben, Borau,
Uichteritz, Löſau, Hohenmölſen, Zetzſch, Zembſchen, Gnädig,
i Keutzſchen, Nödlitz, Grimma, Jaucha, Röſſuln, Steckel
berg, Tackau, Webau, Teuchern, Gröben, Schortau, Run-e Zellſchen, Streckau, Weidau, Luckenau, ſedsref

Frris

Beuditz,

Deuben, Naumburg, Laucha, Zipſendorf,
oſſen, Aue, Aylsdorf, Zangenberg, Droyßig, Kretzſchau,

Grana, Döſchwitz, Groitzſchen, Gladitz, Oſterfeld, Liſſen,
Pauſcha T Pitſchendorf, Haardorf, Meineweh, Gold
See u, Oberkaka, Pretzſch, Rasberg, Hainichen,

e Bröditz, Pirkau, Naundorf, Döbris, Kroſſen,
e l, Rehmsdorf, Rumsdorf, Dobitſchen,

s Krimmitſchen, Unterwerſchen, o
oitſch,e Oelſen, Spora, Sproſſen, Bockwitz und

Würſchwitz.
Das Fehlen ſo vieler großer Orte in dieſer Liſte zeigt den

Vorſtä den Weg, auf dem ſie im nächſten Jahr zur Ge
winnung neuer Mitglieder ſchreiten müſſen.

Jhrem Berufe nach ſind die 1330 Mitglieder
Bergarbeiter 376, Arbeiter 243, Lederarbeiter und Schuh-

macher 168, Holzarbeiter 107, Metallarbeiter 88, Maurer 82,
31, Buchdrucker 30, Maler und Lackierer 28,

ndſchuhmacher 15, Töpfer 14, Schneider 13, Ziegler 18,
mmerer 11, Sattler und Tapezierer 10, Handelsleute 9,

extilarbeiter 9, Dachdecker 8, Glaſer 8, Bäcker 8, Böttcher 7,
Steinhauer 7, Lagerhalter 6, Brauer 6, Müller 6, Reſtaura-
teure 4, Barbiere und Friſeure 4, Bildhauer 4, Buchhändler 2,
J cher 2, Steindrucker 2 und je 1 Buchbinder, Konditor,an, Lithograph, Bürſtenmacher, Uhrmacher, Geſchäfts

führer, Kaufmann, Kellner und Muſiker.
Von den 1830 Mitgliedern leſen das Volksblatt, ſo weit ſich

das ermitteln ließ, 799. Weißenfels hat darüber keine An-
aben gemacht, ſo daß es alſo noch mehr Leſer ſind. Jmmer-hin gibt es alſo noch einige Hundert politiſch organiſierter Ge

noſſen, die nicht das Parteiblntt halten. Zu berückſichtigen
bleibt dabei, daß auch das Volksblatt in vielen Fällen von
2 und mehr Genoſſen geleſen wird, wodurch ſich dann die
Leſerzahl noch ſteigert.

Gewerkſchaftlich organiſiert ſind 648 Genoſſen, von Weißen-
fels fehlt hier wiederum die Angabe. Jmmerhin haben ſich
kg die Organiſations verhältniſſe im ganzen Kreiſe ge

ert.
2

2

Die wirtſchaftliche Lage iſt im ganzen Kreiſe nach den
eingegangenen Berichten etwas beſſer geworden gegen das Vor
jahr. Das äußert ſich zumeiſt dadurch, daß Entlaſſungen von
Arbeitern weniger ſtattgefunden haben vielmehr ſind Ein-
ſtellungen erfolgt. Auch zu einer Verlängerung der Arbeitszeit
iſt hier und da geſchritten worden, und Ueberſtunden ſind viel
fach gemacht worden. Demgegenüber muß leider konſtatiert
werden, daß die Arbeiterlöhne nicht gleichen Schritt mit
der beſſeren Konjunktur gehalten haben, denn Lohnerhöhungen
haben, ſo viel bekannt, ſo gut wie gar nicht ſtattgefunden, wohl
aber Lohnreduktionen. Lohnerhöhungen melden nur in Zeitz
die Buchdrucker etwa 5 Proz., einige Schmiede auf einige Artikel
30 Proz., ſowie die Werkſtättenarbeiter bei den Töpfern 5 Proz.
Außerdem haben in Naumburg die Brauerei- Arbeiter 1 Mk.
Zulage erhalten. Lohnabzüge dagegen ſind eingetreten bis zu
30 Proz. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, eingehend den
wirtſchaftlichen Stand hier klarzulegen, das iſt Aufgabe der
Gewerkſchaftskartelle. Wir wollen nur die erfreuliche Tatſache
konſtatieren, daß die Arbeiter ſich mehr und mehr ihrer Pflicht
und ihrer Aufgabe bewnßt werden, denn trotz niedrigerer Löhne
ſind die Organiſationen, die einzigen Mittel zur Erreichung
beſſerer Lebensbedingungen, geſtiegen. Ueber die Zahl der
gewerkſchaftlich Organiſierten ſind uns nicht von überall ge-
naue Nachrichten zugegangen, auch nicht über das Verhältnis

politiſchen Organiſation und zum Volksblatt. Es mußAufgabe der iBezirksleitungen ſein, hierin ein beſſeres Ver
hältnis für die Folge anzubahnen. Den uns zugegangenen
Rachrichten zufolge ſind gewerkſchaftlich organiſiert gegenwärtig
4626 Perſonen in folgenden Bezirken:

e

J

T

Wir haben hierbei nur die in den freien Gewertſchaften

Organiſierten angeführt und die Zahl der ler, die
jns manchen Orten de, Nachr leeresLederarbeiter und Arbeiter 46Schuhmacher r Zust 8Bergarbeiter rauerHolzarbeiter und Müller 83Kammacher 458 Bildhauer 80Metallarbeiter 392 aſchiniſten

Maurer 274 80en. Kcreendu.

igarrenmacher 132 Steindrucker 26
immerer 112 Glaſer 25aler u. Lackierer 109 Textilarbeiter 24

Steinhauer t. 71 Töpfer 18Handſchuhmacher 65 Dachdecker 17
Transportarbeiter 64 r 14Kürſchner 60 Lagerhalter 14Bauarbeiter 50 Konditoren 9
Schneider 47 Summa:Politiſch organiſiert ſind hiervon nach den Angaben 778

(von Weißenfels iſt darüber gar nichts berichtet), das Volksblatt
leſen 3200 Gewerkſchaftler. Einen genauen Anſpruch kann dieſe
Tabelle nicht erheben, da die Aufnahmen nicht überall ſorgfältig
gemacht wurden. Die nähere Verſtändigung wird für die Folge
auch hierin Beſſeres ſchaffen.

Bewegungen wirtſchaftlicher Art haben nur in geringem Um-
fang ſtattgefunden; ſo daß wir hier darüber hinweggehen können.

Jn Zeitz fand im Dezember vergangenen Jahres eine
Arbeitsloſenzählung ſtatt, die 3399 ganz Arbeitsloſe und 223
eilweis Arbeitsloſe ergab. An der Zählung beteiligten ſich
120 Mann.

Gemaßregelt wurden in der Zeitzer Eiſengießerei 4 Metall
arbeiter, die in ihrer Verſammlung Zuſtände des Etabliſſements
getadelt hatten. Unter den Gemaßregelten befand ſich auch eine
Mitglied des Zentralvorſtandes, der Genoſſe Otto, der über
24 Jahre dort gearbeitet hatte. Ein Beiſpiel von der Arbeiter
freundlichkeit der Unternehmer.

Jn Teuchern fiel die Gewerbegerichtswahl wieder auf der
Seite der Arbeitnehmer zu gunſten der freien Gewerkſchaften aus.

Jn Weißenfels wurde der geplante Umzug der Gewerk-
ſchaften am 3. Auguſt 1902 verboten, weil dadurch „die öffent-
liche Ordnung und die Verkehrsſicherheit gefährdet“ werden
konnten. Wie man doch bemüht iſt, wenn Arbeiter in Frage
kommen

Das iſt, was wir über die Gewerkſchaftsbewegung berichten
können. Wir ſchöpfen aus ihrem Stande die Lehre, daß beide
Organiſationen, die politiſche und die gewerkſchaftliche, ſich gegen
ſeitig unterſtützen und ausbauen müſſen, ſei es auch nur durch
den Eintritt der Perſonen in beide Organiſationen.

r 77 R

Außer den KampfesOrganiſationen haben wir in unſerem
Kreiſe noch eine Anzahl Vereine, die die Partei und die Ge
werkſchaften bei den verſchiedenen Veranſtaltungen in aner-
kennenswerter Weiſe unterſtützen. So gibt es Arbeiter-Ge-
ſangvereine, d. h. ſolche, die ſich dem Bunde der Geſangver
eine angeſchloſſen haben, in Zeitz (3), Weißenfels, Naumburg,
Teuchern, Kretzſchau, Rasberg, Werſchen; ArbeiterTurnver
eine in Weißenfels (2), Naumburg, Teuchern, Zipſendorf,
Kretzſchau, Grang, Aue und Heuckewalde und Arbeiter-Rad
fahrer Vereine in Zeitz, Weißenfels, Kretzſchau, Teuchern und
Streckau. Die Tätigkeit der Radfahrer iſt beſonders bei der
Reichstagswahl rühmlichſt hervorgetreten.

a

Auch Veranſtaltungen geſelliger Art, alſo Vergnügungen,
hat die Partei in einigen Orten abgehalten. Jn Weißenfels
waren dieſelben dem Sozial demokratiſchen Verein ſtets geſtattet
geweſen. Anders in Zeitz. Hier ſah man die Vergnügungen
als Verſammlungen eines politiſchen Vereins an, an denen
Frauen nicht teilnehmen dürften. Zwölf Jahre lang konnten
von der politiſchen Organiſation keine Vergnügungen gemacht
werden. Da ſchaffte der bekannte Miniſterial-Erlaß Wandel,
und am 31. Januar konnte auch der Zeitzer Verein das erſte
Vergnügen äbhalten, das übervoll beſucht wurde. Der Verein
in Aue, der unter denſelben Verhältniſſen zu leiden hatte, folgte
dann bald nach. Es iſt den Vereinen im ganzen Wahlkreiſe zu
empfehlen, hin und wieder geſellige Zuſammenkünfte zu veran-
ſtalten, das führt die Genoſſen noch mehr zuſammen.

Die Maifeier hält ihren Einzug in immer mehr Orten
unſeres Kreiſes. Jn dieſem Jahr trafen Veranſtaltungen
Ket Weißenfels, Naumburg, Teuchern, Aue, Streckau und

erſchen. Verſammlungen, die gut beſucht waren, fanden ſtatt
in Zeitz, Weißenfels, Naumburg und Streckau: Feſtredner
waren die Genoſſen Thiele, Dr. Dunker, Güldenberg und
Plorin. Genoſſe Leopoldt mußte an Stelle des Dr. Dunker
in Leipzig ſprechen, der dafür nach Zeitz kam. Au der Arbeits-
ruhe beteiligten ſich ſpeziell in Zeitz diesmal mehr Perſonenwie früher in Weißenfels ging die Jah etwas zurück. Jmmer-

hin hat die Bedeutung des 1. Mai die Arbeiterſchaft noch nicht
ſo ergriffen, daß eine wirkliche Demonſtration dabei zu Tage
tritt. Das muß auch noch der Zukunft vorbehalten bleiben.

u

3

Ein Parteifeſt für den nördlichen Teil unſeres Kreiſes fand
am 14. September in Naumburg ſtatt. Von auswä
Genoſſen nahmen über 400 daran teil, ſo daß auch dieſes Feſt
gut abſchnitt. Die Feſtrede hielt der Genoſſe Weißmann-Halle.

Ausflüge zu dem Zwecke die auswärtigen Wirte zu unter
ſtützen und mit den Genoſſen in den ländlichen Bezirken in
Verkehr zu treten, fanden Sonntags ſtatt von Zei r
Bröditz, nach Rehmsdorf und Streckan, von Aue nach Predel,
Beersdorf und Minkwitz, und von Zipſendorf nach Falken
hain. Auch dieſe Ausflüge ſchaffen ihr Gutes, wenn ſie erſt
planmäßiger ausgeführt werden.

R

Der Bezirkstag in Halle war von 5 Genoſſen aus dem
Kreiſe beſchickt worden. Als bemerkenswert iſt aus den Ver
We en u. a. zu erwähnen, daß eine Einigung auf die

reßverhältniſſe erzielt wurde und daß unſerem Kreis das
Recht zugeſprochen wurde, den Delegierten zum nächſten inter
nationalen Kongreß (1904) zu ſtellen.

c

Daß ſol in dieſerProzeſſe aß ſolche auch e re nicht

dafür ſorgen ſchon der

R nr v 77be und Frauendor
n ders

tim S reFr.Weißenfels m je 28 m Gadſtraſe woden gn

vötaler n iſtrafe e ar

Naumburg waren 9 oſſen angeklagt, ſich durch Verbreitung de blätter im Eaeriabergeer Kreis
ung der Zeche afbar gemacht

war
nden ſtatt. Sämt

e
gegen einige Genoſſen mit Szug auf das
z rei So erhielten die Genoſſen Müller
n Rehmsdorf, Burgau in Aue und Degner in

Kroſſen die Aufforderung, Mitgliederliften und
Vereins einzureichen. Genoſſe Burgau, der als früherer Vor
zender Vereins in Aue bei der rn ahlſtelle
e liederliſte eingereicht hatte, antwortete, daß er ſich

nur verſtehen würde, wenn man ihm die Koſten dafür vergüle.
Ein Strafmandat war die Folge. Auch Genoſſe 1 er
hielt 43 Strafmandate, weil er dem Verlangen des Amts
vorſte nicht nachkam. Beide Genoſſen beantragten
liche gehe Als es zur Verhandlung kam, ſt es
ſi ar daß die Strafmandate bereits zurückg waren.
Die Verhandlung vor dem Schöffengericht fand troßdem ſtatt
und endigte mit der Freiſprechung der beiden Sünder. Deſto

mehr m es e e re 3 dementgegen tandpunkt ſteht, als zu Anfang dieſesund die Gernſſen Rutſch und De mann in Streckau
haben Anklage erhaben, daß ſie die Mitgliederliſte nicht noch
mals einreſchten, und daß ſie ferner auch ihr Vorſtandsamt
nicht anmeldeten. Der Prozeß iſt ja noch in friſcher Erinne
rung. Von der zweiten Anklage ſprach das Landgericht inNaumburg beide frei, dagegen erſeigte Beſtrafung wegen Nicht

einreichung der Liſte. Das Kammergericht wird ſich nun mit
dieſem Fall zu beſchäftigen und es wird nach ſeiner
bisherigen Praxis unbedingt freiſprechen. Eine Frreiſprechung
erfolgte ferner bei den Genoſſen Krüger- Halle und Leune
in Kretzſchau, die ſich durch Abhalten einer öffentlichen Ver
ſammlung ſtrafbar gemacht haben ſollten, dagegen wurde Ge
noſſe D u 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil
ſich durch eine Notiz im Volksblatt, die e mit Zuſtänden in
Zeitzer Fabriken beſchäftigte, ein Werkmeiſter beleidigt fühlte.

S

g ha a w. mehrereen Unkoſten vergütet.
ein Vorſtoßwurde

Vereins

a

Wir kommen zum Abſchnitt Preſſe, und es freut uns von
Herzen, da mitteilen zu können, daß ſich das Volksblatt in
dieſem Berichtsjahr bedeutend vermehrt hat. Während
wir am Schluſſe des letzten Berichtsjahres 3299 Volksblätter
für unſeren Kreis bezogen, ſind es jetzt 4472. Damit hat
unſer Kreis die höchſte Abonnentenzahl erreicht, die er jemals
ür ein Arbeiterblatt hatte, denn der Polksbote hatte in ſeiner
ärkſten Anzahl nur 4188 Abnehmer. Zur Gewinnung von

Leſern haben immer nahe am Quartalsſchluß Agitationen,
namentlich in den Städten ſtattgefunden, die jenes Reſultat

Für die Folge wird dieſe Agitation auch auf das
and hinausgetragen werden. Das Volksblatt wird jetzt in

einer großen Anzahl Orte geleſen, und zwar nach unſerer Feſt
ſtellung in insgeſamt 80. Dazu kommt noch die Zahl der
Poſtabonnenten, die nicht zu ermitteln iſt, die aber auch über
100 betragen wird. Das Volksblatt iſt ſomit zu einer bedeut
ſamen Waffe in unſerem Kreiſe geworden, die immer mehr
verſtärken Aufgabe jedes Sar ſein muß. Zu beachten
hierbei auch noch, daß die Zahl der Leſer bedeutend höher
iſt, wie die Abonnentenzahl, denn die Austräger berichten, daß
ehr viele Familien ein Blatt zuſammen halten. r karge
erdienſt ermöglicht es nicht jeder Arbeiterfamilie, ihr Bla

ſelbſt zu abonnieren.Spediieten beſtehen gegenwärtig in Aue, i Kroſſen,
uben, Droyßig, Doſchwig, Döbris, Gladitz, Granſchütz,

Hohenmölſen, Kirchſteitz, Keutzſchen. Kretzſchau, Naumburg,

Oſterfeld, Rasberg, Rehmsdorf, Röſſuln, Streckau, Teuchern,
Theißen, Trebnitz, Taucha, Unterwerſchen, Wählitz, Weißenfels,
Wildſchütz, Zangenberg, und Zipſendorf.Für Jnſerate ſind na dal abgeliefert im letzten Jahre

2601.32 M.
Wahlen Das Berichtsjahr iſt nicht das Jahr der Wahlen

geweſen, ſo weit es ſich um Kommunal- Wahlen handelt.
Dieſe werden erſt wieder im bevorſtehenden Jahre ſtattfinden.
Aus Zipſendorf wird gemeldet, daß dort in der dritten Ab
teilung zwei Mann gewählt ſind, ebenſo aus Werſchen, wo ein
Mann gewählt iſt. Wir wiſſen nicht, ob die dortigen Genoſſen,
wenn ſie dieſe Wahlen unterſtützt haben, auch darauf ſahen,
daß die Kandidaten, laut früheren Beſchlüſſen, politiſch organi-
ſiert waren. War das nicht der Fall, ſo können wir die Ge
wählten ſo lange nicht zu uns rechnen, bis ſie dieſem Beſchluß
nachgekommen ſind.

Jn Zeitz iſt zur nächſten Wahl dahingehend gearbeitet wor
den, daß die Wählerzahl ſich vermehrte. Es ſind nahezu 100
Wähler durch die Agitation gewonnen worden. Allerdings iſt
auch behördlicherſeits dem entgegen gewirkt und zwar derart,
daß man Wähler, die nach Anſicht der Behörde nicht das zum
Wählen berechtigende Einkommen hatten, in der Liſte ſtrich.
Trotzdem ſehen die Zeitzer Genoſſen der nächſten Wahl mit
rer Hoffnung entgegen. gen und H u m

u uptpunnd damit kommen wir zum lBerichtsjahr, zur r seit Wir können dabei
noch allen Genoſſen friſch imſein, denn die e ſin

Gedächtnis. Die bewegung wurde unſer eingeleitet
durch die ſchon nte Geſamtſitzung ſämtlicher Vereinsvor
ſtände, die die Wahlarbeiten im An n elte. Dieſer Sitzungammlung der Rad a

9u an eine ahrer in Teueberall traten die Genoſſen mit friſchem Mut in die
arbeit ein, die Verbreitung der Flugblätter ging glatt vonſtatten, überall meldeten d Genoſſen zur rilarden Haben

wir ſonſt zu klagen bt, daß den Verdreitungen nichtet end r elfen, ſo W rend der
auf. u nanziell taten r ihr Mög-lichſtes, d ierehnan unſere Kaſſierers iſt e

doch durch den ermut der eng et

m

Kreis zum erſten Mal in die Lage, ſeine Wahl
k il da er Parteihauptkaſſe

Von unendlichem Vorteil war es ferner, daß wir eine An
ahl große Säle bekamen zu Verſammlungen und dadurch Gee enhei ten, den en die Zuſtände auseinander

n etzen. Auch Verſammlungen unter freiem Himmel fanden
ſtatt in Gärten, die uns bereitwilligſt zur Verfügung geſtelltwurden. Nur in Zettweil bei Kayna und in ehe und
GroßJena im auſ er Bez uns die Verſamm

vernationen der loren, aberVegenteil, dasl de Vurel hat uns das nicht.
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reinſtanden die Wege zetſp

machte die andere herunter,
e Zerſa

Wählern vor Augen führen. Auf die Dauer wurde die eifrige
Tätigkeit unſerer Genoſſen den Gegnern aber unbequem, ſie
brachen die Gelegenheit vom Zaun, unſere Genoſſen von ſich
fernzuhalten. Von da ab war es auch mit ihnen aus. Jhre
Verſammlungen waren im Gegenſatze zu den unſerigen die
reinſten Leichenbegängniſſe. Die Gegner kämpften ja auch um
eine tote Sache. nig waren ſie nur in der Bekämpfung
unſerer Partei. Die fabrikmäßig hergeſtellten Flugblätter gaben
die alten verbrauchten Lügen wieder, die ſeit Jahrzehnten
dienen ſollen, dem Leichnam der Gegnerparteien neues Leben
einzuhauchen. Wir wiederholen Uns hat das alles nichts
geſchadet.

War auf der Seite der Gegner Zerfahrenheit im denkbar
größten Maße, ſo g es auf der Seite unſerer Partei nur den
einen Gedanken: Der Sieg muß uns im erſten Wahl-
gange zufallen! Daraufhin iſt unſere ganze Arbeit ein
gerichtet geweſen.

Und wir wollen hier nicht in letzter Reihe der Perſon unſeres
Kandidaten A. Thiele Erwähnung tun. Gab es jeman
den der in dieſem Wahlkampfe Aufopferung und Pflichttreue
in ſeltenem Maße in ſich vereinigte, dann war es unſer
Kandidat. An ihm konnten die Genoſſen alleſamt ſich ein
Beiſpiel nehmen. Am Tage auf ſeinem verantwortungsreichen
Poſten in Halle, abends und nachts in ſeinem Wahſkreiſe.
Wenn die Genoſſen ſo freudig ihre Schuldigkeit taten, wenn
die Wähler in ſo großen Maſſen unſerer Partei zuſtrömten, ſo
hat nicht zum wenigſten die unermüdliche aufrei-
bende Arbeit unſeres A. Thiele dazu beigetragen.
Jhm unſeren Dank dafür.

Wir können unſere Betrachtungen ſchließen. Das Heran-
wachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen von 13 622 auf
18 235 brachte uns den Sieg im erſten Wahlgang. So fieber-
haft auch die Gegner ſchleppten und ihre wirtſchaftliche Ueber-
legenheit über viele Wähler ausnutzten, gegen die Sozialdemo-
kratie konnten ſie nicht ankommen, Jhre Hoffnung auf die
Stichwahl ging ſchmählich in die Brüche. Der Wahlkreis
Naumburg-Weißenfels-Zeitz gehört der Sozial-
demokratie für alle Zeiten.

Damit ſchließen wir unſere Berichterſtattung. Vieles iſt ge
tan, viel mehr iſt noch zu tun nötig. Vor allem gilt es einig
und geſchloſſen zuſammenzuſtehen, nicht auszuruhen, ſondern
weiter zu kämpfen bis zur endgiltigen Befreiung der Arbeiter
klaſſe vom Kapitalismus.

Mit uns das Volk,
Mit uns der Sieg.

Der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.
J. A. A. Leopoldt, 1. Vorfſitzender.

Kaſſenbericht.
Jahresbericht des Hauptkaſſierers.

Einnahmen
1902 1903

Kaſſenbeſtände am 1. Auguſt 1135.55 1766.67 mehr 631.12

Eintrittsgelder 45. 30 56. 10.70Beiträge 1761.70 2208. 446.30Sammelliſten 1096.62 3426.060 2330.34Quittungen im Volksblatt 343.04 494. 150.96
Entree bei Verſammlungen 376.64 2496.890 2120.25
Agitation 848.983 879.65 30.72
Bons 15. 8.70 wenig 6.30Maifeier (nur für Zeitzer Kreis) 487.45 460.49 26.94
Parteifeſt 145.84 S 145.84Sonſtige Einnahmen I 666. 31 mehr 666.31

Summa 6256.05 12463.67 mehr 6207.62
Ausgaben

aupt-Filialen t aſſe
Agitation 2280.35 2440.36 mehr 4005.98r zze koſten 45.20 weniger 304.50
nte ungen 21. 65. weniger 15.40nſerate 270.10 247. mehr 294.40gblätter u. Druckſachen 518.75 1986.75 1860.40et 175.16 729.25 618.53ibliothek 103.48 weniger 43.57onſtige Ausgaben 260.72 84.13 mehr 95.05
eis u. Bezirkstag 18.05 195.20 weniger 33.30
ezirksagitationskommiſſion 115. me 90.

rteitag 124 16.arteivorſtand Berlin 600. 200.orto 121.23 172.68 156.54rozente d. Kaſſierer 205.52 20. 64.494019.56 6779.37 mehr 6974.62
4019.56

Zuſammen 10 798. 95 Mr.

Wahl-Ansgaben
Hauptkaſſe Filialen Zuſammen

240. 124.05 364.05653.40 142.61 796.01
1766.12 2125.26 3891.38
822.95 822.95150.25 175.15 325.40
88. 15 27.80 115.95o 51.35 29.18 80.53es 57.80 66.42 124.22e Wahllkr. 64.90 64.90

3880.02 2755.37 6585.99
An den Einnahmen ſind beteiligt:

e el 433 M., mehr 2 M.enfels 1543. 11 518.67umburg 857.61 682.91Teuchern 784.50 898.42ohenmölſen 775.65 8 611.20
ue 891.17 232.21526.91 m a 353.05

262.92 102.42228.70 I 7 228.7 v
203.62 z 117.55170.44 125.94161.10 weniger 3.65
105.55 mehr 71.85
67.20 8.2062.19 53.790

2050

10.40 e 10.40 D78.80 4 8.80 485 S e 6.85 e1.00 h C 1.60 I

244 e e
M38

r e e. Wen S Kn
Dehenbeſtand 1004.74 M.

don in Filialen 316.63
Ernſt Klix, Hauptkaſſierer.

Revidiert und für richtig befunden.
Zeltz, den 26. Auguſt 1908.

H. Plorin, H. Renner, K. Urlitz.

Halle und Amgebung.
3. September.

Ueber unpünktliche Zuſtellung des Volksblattes
gehen unſerer Expedition in l Zeit häufig Klagen zu. Auch
käme es vor, daß an manchen Tagen das Volksblatt ganz aus
bliebe. Demgegenüber können wir verſichern, daß ſeitens der

alles getan wird, um den gerügten Mängeln abzu-
helfen. Stellen ſich trotzdem abermals Mißſtände bei der Zu
ſtellung unſeres Blattes heraus, ſo erſucht die Expedition, ſich
ruhig wieder an ſie zu wenden. Sie wird dann ſicher auf Ab-
hilfe dringen. Ganz falſch iſt es aber, deswegen das Volksblatt
abzubeſtellen, wie es in einigen Fällen nach der Mitteilung
eines Parteigenoſſen vorgekommen ſein ſoll. So viel Jnutereſſe
darf das Volksblatt ſchon von den Arbeitern verlangen, daß ſie
es nicht ohne weiteres aus ihrer Wohnung entfernen, wenn
ſich zufällig ein kleiner Uebelſtand bemerkbar gemacht hat.

Der Gewerkſchaftskartell-Prozefz,
der geſtern die Ferien Strafkammer beſchäftigte, wurde nach
längerem Verhandeln vertagt. Angeklagt waren die Genoſſen

Kaehne, Loeffler, Pfeiffer, Stutzer, Gräf,
Puppe, Heyn, Schnabel und Müller. Es han-
delt ſich bekanntlich um eine am 31. Oktober v. J. im Weißen
Roß ſtattgehabte Sitzung des Gewerkſchaftskartells, in welcher
die Angeklagten gegen s 6 des preußiſchen Vereinsgeſetzes
verſtoßen haben ſollten. Der überwachende Polizeibeamte hatte
bei Eintritt der Polizeiſtunde die Angeklagten aufgefordert,
das Lokal zu räumen und letztere waren der Aufforderung
nicht „ſofort“ nachgekommen. Das Berufungsgericht verhängte,
nachdem ſich das Schöffengericht mit der Sache befaßt hatte,
gegen ſämtliche Angeklagte je 15 Mk. Geldſtrafe. Durch ein
gelegte Reviſion bei dem Kammergericht wurde aber die Auf-
hebung des Urteils und Zurückverweiſung der Sache an die
Vorinſtanz erzielt. Jn dem Kammergerichtsurteil hieß es
u, a., daß eine Verſammlung zweiſellos eine an Zahl n,cht
zu geringe äußerlich vereinigte Menſchenmenge ſei. Die Zahl
komme aber nicht immer in Betracht, ſondern es ſei auch zu
erwägen, welcher Art die Zuſammenkunft geweſen ſei. Die
Vorinſtanz habe nicht genügend geprüft, ob es ſich um eine
Sitzung. oder um eine Verſammlung des Kartells gehandelt
habe. Sollte die Strafkammer zu dem Schluß kommen, es
liege keine Verſammlung vor, ſo wären die Angeklagten frei
zu ſprechen, oder es wäre zu prüfen, ob Uebertretung des
s 365 des Str.-G.-B. vorliege. Hiernach wird derjenige,

der in einer Schankſtube trotz Aufforderung dieſelbe zu ver-
laſſen, über die gebotene Polizeiſtunde hinaus verweilt, mit
Geldſtrafe bis zu 15 Mk. beſtraft.

Nach der Vernehmung der Angeklagten und der Zeugen be
antragte der Staatsanwalt die Freiſprechung der Angeklagten
von dem Vergehen, ſowie auch der Uebertretung nach s 365
des Str.-G,-B., Der Verteidiger ſchloß ſich dieſem Antrage
an. Das Gericht kam aber zur Vertagung der Sache und gab
dem Staatsanwalt auf, ein Statut des Gewerkſchaftskartells
und die Akten über einen Prozeß, der bei dem Oberverwal-
tungsgericht geſchwebt hat, einzufordern. Dem Gericht ſchien
es nicht genügend klar zu ſein, ob der Arbeiterſekretär, der
Delegierter iſt, an der Zuſammenkunft teilnehmen durfte und
es ſcheint ganz beſonders darauf Gewicht zu legen, ob nur
lediglich Delegierte, wie die Angeklagten behaupten, teilge-
nommen haben.

Eine öffentliche Frauenverſammlung
fand geſtern abend im Weißen Roß ſtatt. Gen. Ad. Thiele
referierte über die Leiden und Laſten der Frau in unſern Tagen.
Der Referent zeigte an der Hand der Geſchichte, welche Stellung
die Frau in den einzelnen Abſchnitten der Entwickelung ein-
genommen hat und heute noch einnimmt. Die Frauen werden
zwar immer von den r Kreiſen als Engel gefeiert,
im gleichen Augenblicke aber zu Menſchen zweiter Klaſſe, zu
Verbrechern geſtempelt dadurch, daß ihnen eine kurzſichtige
Geſetzgebung noch immer das Wahlrecht und alle anderen poli
tiſchen Rechte abſpricht, die den Männern nur dann aberkannt
werden, wenn ſie wegen eines entehrenden Verbrechens beſtraft
worden ſind. Die e rn dürfen zwar alle ſtaatsbürgerlichen
Laſten mittragen, ſie haben auch in der Familie, im Hauſe
den größten Teil der Arbeit zu tragen, trotzdem werden ſie
noch immer nicht für würdig gehalten, den Männern gleich
geſtellt zu werden. Der dümmſte Fant, der zufällig als Mann
auf die Welt kam, hat alle Rechte, die den gebildetſten Frauen
verſagt ſind. Auch in wirtſchaftlicher Hinſicht ſteht die Frau
weit hinter dem Mann zurück. Die Unternehmer bedienen ſich
mit Vorliebe der billigeren und willigeren Arbeitskraft der
Watt um die Löhne der Männer herabzudrücken. Die Be-
chäftigungszahl der Frauen ſteigt von Jahr zu Jahr, immer

mehr teurere Männerarbeit wird von ihnen verrichtet, aber
ohne daß den Frauen ſelbſt der nicht glänzende Lohn der
Arbeiter gezahlt wird. Für die gleiche Arbeit, die vom Fabri
kanten zu dem gleichen Preiſe losgeſchlagen wird. bekommt die
Frau ein Drittel oder die Hälfte weniger. Noch ſchlimmer
aber wie in der Jnduſtrie wird die Ausbeutung in der Heim-
arbeit betrieben. Dieſe re beſonders in der i
macherei und anderen v Ueberall läßt die Lage der
Frauen alles zu wünſchen übrig, ſei es als Arbeiterin, ſei es
als Ehefrau, die mit den kärglichſten Mitteln haushalten muß
und ſo einen Kampf führt, der zwar nicht von Dichtern und
Bildhauern verherrlicht wird, der mehr Energie mehr Opfer
und mehr Ausdauer verlangt, als die blutigſte Feldſchlacht.Die Anerkennuug, die der Frau heute noch verſagt iſt, kann
ſie ſich aber nur berſchaffen, wenn ſie an der Seite der Arbeiter,
in den Reihen der Sozialdemokraten mitkämpft. Die Sozial
demokratie iſt es allein, die eine Förderung der Frauenbewegung
in moderner Weiſe betreibt, und darum müſſen ſich alle Frauen,
denen an der Befreiung ihres Standes etwas liegt, ihr zu
geſellen, um durch uns mit ihr r ſiegen.

n der Debatte kamen die Schäden der Hausinduſtrie an
verſchiedenen markanten Beiſpielen zum Ausdruck. So be-
ſchäftigt die hieſige Firma Heibronn u. Pinner, Papier-Warerſabrit, rauen mit Papierarbeiten und läßt es zu, daß
dieſe Frauen 4 und er Kinder bis in die Nacht hinein
beſchäftigen. Die üen kommen durch ſolche Ansnutzung
wohl teilweiſe auf Löhne bis zu 18 M., aber bleich und hohl-

1 ſchon im Dienſt des Kapitals
wangi die Kinder im Hauſe und müſſen ihre JugendWien o ngen. Dieſe Juni

eine
erkennen, nBeaufſichtigung und die Ausdehnung der ſo deitſget

d auf die Hausinduſtrie iſt, wie es wiederholt von
den Sozialdemokraten gefordert wurde.

d zweiten Punkt wurden die r der Berliner Ge
noſſinnen verleſen. Dieſelben betreffen im weſentlichen die

derung des Frauenwahlrechts und den Weiterausbau der
tbeiterinnen Schutz Gefetzgebung. Die Anträge werden imuſammenhang in den nächſten Tagen veröſſennit t. Ein

timmig wurden die Anträge gutgeheißen. Unter Verſchiedenem
kam die Stellung der Familien zum bevorſtehenden Kaiſer
beſuch zur Sprache und wurde allſeitig zum Ausdruck ge
bracht, daß die wirtſchaftliche Lage nicht geeignet ſei, großen

ubel aufkommen zu laſſen. Die n nnen möchten auf
ärend wirken, die Kinder würden dann ſchon von ſelbſt keine

Luſt verſpüren, ſich im Hintergrund als Staffage verwenden
zu laſſen. Hierauf Schluß der gutbeſuchten Verſammlung.

Die Vorbereitungen zum Spalierbilden
werden von den Lehrern in den Schulen teilweiſe in eigenartiger
Weiſe betrieben. So kam in der geſtrigen Frauenverſammlung
zur Sprache, daß in einer Schule der Lehrer gedroht hat, alle
Kinder, die den Rummel nicht mitmachen, in den Keller zu ſtecken
Dieſe Aeußerung mag ſcherzhaft gemeint ſein. Von Männern,
die von den Kindern und deren Eltern noch ernſt genommen
werden wollen, ſollte man ſie allerdings nicht erwarten

Um einer etwaigen Erkrankung vorzubeugen, hat ein Lehrer
empfohlen, die Kinder möchten ſich mit einem Stück Zucker ver-
ſehen, eine Flaſche Hoffmannstropfen würde er mitbringen.
Fürſorgliche Eltern werden ihre Kinder aber lieber gar nicht
erſt der Gefahr einer Erkrankung ausſetzen wollen.

Auch die Bekleidungsfrage ſpielt eine große Rolle in den
Unterrichtsſtunden in dieſer Woche. Schärpen, die ſonſt 35 Pfg.
koſteten, werden für 20 Pfg. in den Schulen feilgehalten.
Mützenmacher ſind in der Lage, Mützen, die ſonſt 1.50 Mark
koſten, bei dieſer Gelegenheit für 80 Pfg. abzutreten. Trotz
dieſer weſentlichen Herabſetzung werden ſich wohl nicht zu viele
Eltern finden, die nur den Mützen zuliebe ihre Kinder aus
ſtaffieren. Ueber die verrohte Arbeiterjugend kann ſonſt nicht
genug gewettert werden, wie wäre es, wenn man dieſelbe, ſtatt
ſie im Hintergrund aufzuſtellen, überhaupt ausſchließen würde,
dann würden eben nur gutgeſinnte vertreten ſein.

Jhre liebe Not
haben die Unternehmer und ebenſo die Behörden mit den Ar-
beitetn. Kann man ſie ſchon nicht zwingen, ſich an der Spalier
bildung zu beteiligen, und hilft man ſich mit Angehörigen der
ſogenannten beſſeren Stände, ſo gibt es doch vielfach Gelegen
heiten, bei denen man ſie einfach nicht entbehren kann. Am
nächſten Sonntag muß in den Straßen, die das Kaiſerpaar
paſſiert, der Sand nach den Einzugsfeierlichkeiten entfernt
werden, damit die Straßenbahnen ſofort wieder in Tätigkeit
geſetzt werden können. Dazu braucht man aber Arbeiter, da
ſich die wenigſten Spalierbildenden an dieſem Tage zum Weg-
ſchaffen des Sandes hergeben dürften. Jn ſeiner Not hat ſich
unſer Magiſtrat an die ſtädtiſchen Arbeiter gewandt, aber nicht
das Entgegenkommen gefunden, das er erhofft hat. Bis geſtern
mittag hatte ſich vom ſtädtiſchen Gaswerk noch nicht ein
einziger Arbeiter bereit erklärt, und ähnlich ſoll es m
anderen Werken ſtehen. Es wird alſo nichts anderes
bleiben, als daß Spalierbildende zu dieſer Arbeit herangezor n
werden.

Jn. eine arge Zwickmühle iſt die Erfurter Eiſenbahn
Direktion geraten. Sie will den in der Gewehrfabrik Ange
ſtellten zur Kaiſerparade gern freigeben, iſt aber nicht ſicher,
ob ſie auch alle das Manöverfeld beſuchen. Jhrer Beamten iſe
ſie ſicher, nicht aber der Arbeiter. Gibt man nur den
frei, ſo dokumentiert man, daß man die letzteren ſämtlich fü
Sozialdemokraten hält. Und in einem ſtaatlichen Betriebe
d es doch eigentlich keine Sozialdemokraten geben. Was
alſo tun?

Die Unternehmer und Behörden erſehen eben daraus, daß
die Zeit vorbei iſt, wo ſich die Arbeiter zur Staffage bei den
Feſten der Herrſchenden hergaben.

Gegen die Verbilligung des Zuckers
machen die Raffinerien Front und verſenden nach einer Mit
teilung der Frankf. Ztg. an die Großhändler eine Liſte der

rungsAnſtalten, die der nenen Preis Vereinigung angehören.
jenigen Raffinerien, Weiß Zuckerfabriken und n
Die Vereinigung warnt wiederholt, von anderen r ucker
u nen oder Geſchäfte in ausländiſchem oder Kolonialzucker
eder Art zu machen, da dieſe Verſtöße den Entzug der Um
ſatzprämie zur Folge haben. Jnwieweit der Großhandel bei
der geringen Ausſicht auf belangreiche Prämien ſich durch dieſe
Drohung abſchrecken läßt, kann heute noch nicht beurteilt wer-
den, da noch keine konkurrenzfähigen Offerten der „Outſiders“
vorliegen; ſolche Angebote ſind erſt im Oktober mit Beginn
der neuen Kampagne zu erwarten. Die Raffinerien gehören
ſämtlich der neuen Vereinigung an, mit Ausnahme der Schro
daer Zuckerfabrik in Poſen; von Weißzuckerfabriken ſind 22
nicht angeſchloſſen, wobei perhe erſt ſtark Mittel und
Süddeutſchland beteiligt iſt. Es ſind dies die Fabriken in
Alsleben, Amſee, Arnswalde, Artern, Atzendorf, Barum,
5 Burgdorf, Dirſchau, Einbeck, Fröbeln, Großgerau,
GroßUmſtadt, Hattersheim, Hertwigswalden, Jmmendorf, Lage,
Othfreſen, Regensburg, Roßla, Stockheim (Heſſen), Stras-
burg (Weſtpreußen). Die außenſtehende Schrodaer Zucker
fabrik iſt ſehr bedeutend, ſo daß in der Provinz Poſen wohl
der erſte Preiskampf zu erwarten ſteht.

Die Konſumenten ſollen alſo abermals zu gunſten einiger
weniger Raffineriebeſitzer geſchröpft werden.

Vom München-Halle- Berliner Schnellzug.
Durch das Bahnunglück bei Teltow am 15. Auguſt wurde

die Berliner r veranlaßt, dem pünktlichen Eintreffen
des Schnellzuges von München nach Berlin Aufmerkſamkeit zuwidmen. a hat ſich herausgeſtellt, daß der Zug in der
letzten Hälfte des Auguſt nicht ein einzig es Mal pünktlich auf dem anhatrer Bahnhof in Berlin ange-
kommen iſt. Jn der Zeit vom 20. Auguſt bis geſtern hatte
der Zug achtmal eine Verſpätung von mehr als einer n
Stunde, nämlich am 21., 22., 28., 29., 30., 31. Auguſt und
am 1. und 2. September. An einigen Tagen, wie z. B. am
21. und 31. Auguſt, ſowie am 2. September belief ſich die anekündigte Verſpätang ſogar auf 55, 50 und 40 Minuten; in

irklichteit war ſie natürlich noch größer, er früh z. B.
50 Minuten. Am 30. Auguſt wurde ein Verſpätungsrekord
von 63 Minuten sgreu Nur dreimal während dieſer vier
zehn Tage war die Verſpätung geringer als 10 Minuten
nämlich am 25. mit 5, am 27. mit 4 und am 28. a mit
5 Minuten. An den übrigen Tagen bewegte ſich die Verſpätung
zwiſchen den Sätzen von 16 bis 68 Minuten. nm
pünktlich iſt, wie noch einmal betont ſei, der

c
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angeeehain M dnrtterg ſe te at der Ungelenghs
iſſen in es an ukeit Lokomotiven, jedenfalls aber an Gründen te nilwer

Natur, die den Führer des Zuges vor eine Aufgabe ſtellen,
die in der en Form nicht zu löſen iſt. Man ge
c ſich in der Preſſe und im Publikum ab, ohne genauere
Prüfung der Verhältniſſe über die Unpünktlichkeit oder die
mangelnden r des Fahrperſonals zu ſchelten, da der
Fehler mindeſtens ebenſo gut in den Einrichtungen wie bei den
Perſonen liegen kann.

Die zu erwartende Verhandlung gegen den in Halle wohnenden
Lokomotivführer des verunglückten Zuges wird wohl noch
Näheres ans Licht bringen.

Herr Ferdinand Carl, Bohr- und TiefbauUnternehmer,
Herderſtraße 41, erſucht uns, mitzuteilen, daß er nicht identiſch
ſei mit dem in letzter Zeit oft genannten Maurermeiſter Franz
Karl, Herderſtr. 18.

Erhängt hat ſich in der Nacht zum Mittwoch ein Arbeiterin ſeiner Wohnung. Der Name desſelben wird in der bürger-

lichen Preſſe nicht genannt, ſie ſpricht nur von einem Gelegen-
heitsarbeiter. Jedenfalls war ihm infolge der Kriſe ſeiten Ge
legenheit gegeben, zu arbeiten, und das mag ihn vielleicht auch
zum Selbſtmord getrieben haben.

Aus den Uachbarhkreiſen.
z Eisleben. Sedanrummel e. 400 von den an dem

für Eisleben denkwürdigen 12. Juni 1900 von Wil-
helm II. bei ſeinem Beſuche hierorts als Meine getreuen
Knappen“ bezeichneten Lohnſklaven der Mansfelder Ge-
werkſchaft wurden, wie bereits gemeldet, als Statiſten
um 6. September nach Halle abkommandiert, um ihrem
ohen Schutzherrn den Beweis zu erbringen, daß in den

Mansfeldſchen Landen trotz des vernichtenden Reichstags
wahlreſultats bei dieſen keinerlei Geſinnungswechſel einge
treten und ihre reichstreue brave Ueberzeugung in keiner Weiſe
erſchüttert ſei. Denn es hat ſich immer mehr herausgeſtellt,
daß die allermeiſten reichstreuen Ortsgruppen bei
der letzten Reichstagswahl ſich gut bewährt haben. Das findet
auch die Eisleber Zeitung, ſie ſchreibt:

Der Zuwachs der ſozialdemokratiſchen Stimmen iſt un
zweifelhaft aus den Kreiſen, die nicht mit der Gewerkſchaft
uſammenhängen, ſowie von ſolchen gewerkſchaftlichen Arhelterr die disher der reichstreuen Bewegung fernblieben,

der Hauptſache nach gekommen. Aber auch in dieſen Be-
völkerungsſchichten iſt erſichtlich ſchon eine Ernüchterung nach
dem Rauſche, den die ſozialdemokratiſchen Wühler und Hetzer
herbeizuführen gewußt hatten, eingetreten. Sollte jetzt eineneue Waht ſtattfinden, dann würde ſicherlich ein ganz anderes,

für den Vaterlandsfreund erfreulicheres Ergebnis ſich zeigen.Dem Manne kann geholfen werden, ſein Mandat
nur niederlegen, dann werden wir das Weitere ſehen.

Doch auf die Sedanfeier zurückzukommen, welche in
kalbfellerſchütternderweiſe zum Ausdruck gebracht wurde, durch
Zapfenſtreich geſtern und Reveille heute früh, Aufzug-
ſpielen, Reden und Hurraſchreien, gibt es nichts Treffenderes,
als die Ausführungen im letzten Simpliciſſimus. Der-
ſelbe ſchreibt

„Hört Jhr nicht das wilde Lärmen
Wenn die Leute ſich begeiſtern
Geht es auf die Trommelfelle.
Niemand kann ſich mehr bemeiſtern!“

Jubel und Trubel geſtern abend das Gleiche heute früh.
Einzelne Trommelſchläger hatten ihr ganzes reichstreues Herz
in das Kalbfell gewickelt und gaben auf dieſe Weiſe ihrer
Revanche für den 16. Juni Ausdruck. Dies iſt die Vorderſeite
der Medaille! Die Rückſeite lautet etwas anders: „25 Schul
kinder zum 2. September geſucht bei Gutsbeſitzer Brähmer-
Unterrißdorf.“ Alſo der Tag, der zur Sedanfeier
den Kindern von der Schule freigegeben wird wird in
ſolcher Weiſe den Kindern der Aermſten der Armen zum
Feſttag geſtaltet! Von 4 Uhr morgens ab Skandal,
Trommel- und Trompetengeſchmetter; von 5 Uhr
ab Holzſchuhgetrampel c. der zur Feldarbeit ab-
marſchierenden Kinder der Aermſten! Da muß
doch die Begeiſterung für Sedan wachſen und gedeihen!
Hurral!!! Die Eisleber Zeitung bemerkt noch zu
der Feier:

„Skandalös war es, zu beobachten, mit welcher Dreiſtigkeit
halbwüchſige Burſchen und ſchulpflichtige Jungen am geſtrigenAbend im Weichbilde der Stadt ihr Unweſen trieben. Ahnungs-

los ihres Weges gehende Spaziergänger wurden plötzlich durch
vor ſie krepierende Feuerwerkskörper in nicht geringen Schrecken
verſetzt. Durch das Hochwerfen brennender Buntfeuerhölzer
kann das größte Unglück herbeigefürt werden. Vor dem HotelRing fiel ſolch ein Streichholz auf den Hut einer Dame, der

ſofort Feuer fing. Und ähnliches mehr. Rückſichtsloſes Auf-
greifen ſolcher Uebeltäter und eine ſtrenge Beſtrafung derſelben
zum abſchreckenden Beiſpiel wäre wünſchenswert.“

Wenn man erſt die Begeijiterung weckt, dann muß man auch die
unſchönen, von der Polizei an dieſem Tage geduldeten Begleit-
erſcheinungen in Kauf nehmen. Begeiſterung ſchwellt die Bruſt!

r. Stedten. Manöverfreuden. Am Sonnabend war be-
kanntlich das Manöver bei Schraplau, woſelbſt ſich der Ballon
unfall ereignete. Auf dem Manöverfelde hatte ſich auch ein
Herr Gloger, der Jnhaber einer Fiſch und Delikateßhandlung
in Oberröblingen, eingefunden und verſah dort die Stelle
einer Marketenders. Um ſeinen Wagen herum ſtanden eine
Anzahl Leute, als plötzlich ein kleiner Krawall ausbrach und
Gloger auf ein Bierfaß ſtieg und laut um Hilfe ſchrie. Wie
ſich die Gruppe etwas zerteilte, ſah man einen jungen Mann
Namens Dietrich aus Wansleben mit einer großen blutenden
Wunde über dem linken Auge. Gloger hatte mit dem Spül-
eimer geworfen und den jungen Mann ſo unglücklich getroffen.
Einige Männer ſollen Getränke erhalten und nicht bezahlt
haben, auch noch obendrein geſchimpft und Glogers Pferd ge-
neckt haben, ſo daß dieſer ſchwer gereizt wurde und mit dem
Eimer um ſich warf. Die Strafe folgte dieſer unbeſonnenen
Tat auf dem Fuße, denn auch Gloger trug eine blutende Wunde
am Kopf davon, die angeblich durch Werfen mit einem Bier-
glas entſtanden ſein ſoll. Solche unliebſame Vorfälle würden
nicht entſtehen können, wenn Leute, die beim Manöver nichts
zu tun haben, demſelben fernbleiben. Wer dabei zu Schaden
kommt, hat ſich das ſelbſt zuzuſchreiben. Vor Roheiten kann
ſich im Felde ſelten jemand ſchützen er muß ſonſt ſchon Guts-
beſitzer ſein und vielleicht einen militäriſchen Beſchützer haben.

Zeitz. Jm hieſigen Gefängnis erhängte ſicham Mittwoch früh ein Arbeiter, der aus Draſchwitz hierher
eingeliefert war.

S Radfahrerunfall. Am Mittwoch früh verunglückte
der Tapezierer Julius Schmidt von hier dadurch, daß er aufder C aaſſee nach Geußnitz mit ſeinem Rade in ein Fuhrwer

hineinfuhr. Durch die Räder des Wagens wurde Schmidt am
1
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Ein für unſere Vartei wichtiger Tag

findet am Sonntag, den 6. September, von nachmittags 3 Uhr an im Gaſthof des Herrn Weißer in
Sch d Sozial demokratiſche Kreistagunteres Wahlkreiſes. Alljährlich verſammeln ſich die
ZLegierteg aus vielen Orten unſeres Kreiſes, um gen
über die Schritte zu beraten, die unſere Partei im nächſtenJahre wandeln ſoll, und zugleis das zu prüfen, was Im ver
angenen Jahre hen iſt. Dieſe Kreistage ſind hochbedeut-

am die Entwickelung unſerer Partei. Der am Sonntag
ſtattfindende iſt es ganz beſonders. Einmal ſteht die letzte
Rei J im Vordergrunde der Beratungen, andererſeits
gilt er aber auch den bevorſtehenden Landtags und Kommunal-
wahlen neben vielen anderen wi
ſind alles Dinge, die hochintereſſant ſind.

Die Einwohnerſchaft und beſonders die Arbeiter und ihre
Frauen und Töchter von Oſterfeld, Waldenheerdorf und Um
gegend werden ganz beſonders auf dieſe rſammlung auf-
merkſam gemacht. Sie haben alle freien Zutritt und ſollen in
roßer Maſſe kommen und zuhören. Aus ſolchen Verhand-
ungen, an denen die tätigſten Genoſſen aus dem ganzen Kreiſe

und unſer Abgeordneter teilnehmen, kann jeder viel lernen. Es
iſt deshalb alſo dringend notwendig, daß alle Arbeiter aus
Oſterfeld und Umgegend am Sonntag von nachmittags 3 Uhr
ab nach Schleinitz gehen. Dazu kommt noch, daß es ja auch
unſere Pflicht iſt, unſeren Wirt zu unterſtützen. Der Gaſthof
in Schleinitz iſt das einzige Parteilokal. das uns im hieſigen
Bezirk T Feriüigun ſteht, das muß berückſichtigt werden.Diesmal muß alſo ſir alle Arbeiter in Oſterfeld und Um-
gegend am Sonnteg die Parole ſein:

uf nach Schleinitz!
Heuckewalde. Ein ungeſetzliches Verlangen. Der

hieſige ArbeiterTurnverein wollte einen Ball abhalten und
hatte die Anmeldung dazu dem Amtsvorſteher Garke in Wittgen
dorf eingereicht. Der Amtsvorſteher verlangte darauf vom
Verein, derſelbe ſolle ihm Namen und Stand der eingeladenen
Gäſte mitteilen. Dieſes Verlangen des Amtsvorſtehers iſt
durchaus unzuläſſig, und der Verein iſt zur Einreichung des
Verlangten nicht verpflichtet. Der Verein kann ſo oft er will
Vergnügen machen und hat es nur dem Amtsvorſteher anzu
eigen, damit dieſe event. die Ver r dafür erhebt.Ferner kann der Verein ganz a elieben Einladungen er-

gehen laſſen, ohne das darüber jemand anders etwas zu be-
ſtimmen hat. Der Verein darf allerdings von den Eingeladenen
oder denen, die er am Vergnügungsabend teilnehmen läßt,kein Entree und Beitrag nehmen, Puhera nur von ſeinen Mit-

liedern. Wenn er das befolgt, kann ihn niemand an ſeinem
Vergnügen hindern.

Wittenberg. Ein Lehrlingsheim ſoll hier an der
Ecke der Stern- und Zimmermannſtraße errichtet werden.
Die Erd, Maurer- und Zimmererarbeiten führt Maurer-
meiſter Gubewort aus; dieſelben ſind mit rund 24 000 Mark
berechnet und werden von der Provinzial Verwaltung ge-
tragen.

Am Sonntag, den 6. September, veranſtaltet die hieſige
Filiale des Maler- Verbandes im „Kronprinzen“ in
Klein Wittenberg ein Tanzkränzchen, zu welchem alle Genoſſen
willkommen ſind.

Zellendorf (Kreis Schweinitz). Am Sonntag, den 6. Sep
tember, nachmittags 2 Uhr findet hierſelbſt eine öffentliche
Maurerverſammlung ſtatt, zwecks Gründung einer Zahl-
ſtelle des Verbandes der Maurer. Kollegen und Angehörige
e Bauberufe aus den umliegenden Ortſchaften ſind ebenfa
willkommen.

chtigen Abhandlungen. Das

Delitzſch. Vom Zuge üb erfahren wurde kurz vor
der Station Rackwitz der Bahnvorarbeiter Flegel aus
Güntheritz. Der Verunglückte wollte, obwohl der 9.13 Uhr
t eintreffende Schnellzug ſchon dicht bei ihm war, noch das
Heleiſe überſchreiten, wurde aber erfaßt und ſofort getötet.
Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Verhaftet wurde in der mit Zuchthaus bereits vorbeſtrafte 30 Jahre alte Sch ger Siegel aus Alsbach,

der mehrere Schwindeleien verübt, bei einer Firma in der
Packhofſtraße in Leipzig eine Kupferplatte im Werte von 80
Mark erſchwindelt und dann hier ein Fahrrad durch Betrug
erlangt hatte.

Eilenburg. Eine gut beſuchte Parteiverſammlung
fand hier am Freitag, den 29. Auguſt, ſtatt. Die Genoſſen
nahmen Stellung zu einer geplanten Aenderung der Kreis-

längerer Debatte wurde beſchloſſen, die be-

W ende r beizubehalten, da eine ſofortigeenderung die Bewegung am Orte ſchwer ſchädigen würde.
Der von Bernſtein angeregten Vizepräſidentenfrage wurde keine
größere Bedeutung beigelegt, doch hielten es die Genoſſen für
wünſchenswert, daß der Parteitag zu Dresden endlich der
Bernſteinerei entſchieden entgegentrete, damit nicht noch
mehr Unheil angerichtet werde, als bisher ſchon r r Zu
Delegierten zum Kreistag wurden die Genoſſen Böhmer und
Raute beſtimmt.

Aus dem Reiche.
Berlin. n Der Redakteur KarlGrunwald und der Zieſeleur Leon Jmhof, letzterer aus Mann-

heim, ſtanden geſtern vor der Straffkammer. Es handelt ſich
um Artikel, die in der von Grunwald redigierten anar-
chiſtiſchen Wochenſchrift Neues Leben erſchienen ſind. Jn dem
erſten Artikel unter der Ueberſchrift Vom Mund zum Ohr
wird in einem Meinungsaustauſch zwiſchen einem Gottes-
gläubigen und einem Atheiſten der Gottesbegriff vom atheiſti
chen Standpunkt aus erörtert und bekämpft. Es wird nicht
as Daſein Gottes negiert, ſondern dieſem Weſen Eigenſchaf-

ten beigelegt, die, wenn man ſie einem gewöhnt gen enſchen
beilegte, nach Anſicht der Anklagebehörde dieſen der allge
meinen Verachtung preisgeben würden. Es laufen daher
ar Ausfälle gegen den Gottesbegriff unter, ebenſo gegen

oſes und Luther und die angeblichen Vertreter Gottes auf
Erden, und es wird r daß das angebliche Leben
im Jenſeits nur in den Köpfen von Narren und ſchlechten
Menſchen herumſpuke. Dieſen Artikel hatte Grunwald allein
zu vertreten, während für den zweiten, der mit der Unter-
ſchrift „Jmhof“ verſehen war, und die Ueberſchrift Worte zur
Befreiung trug, auch der zweite Angeklagte zur Rechenſchaft
gezogen wurde. Dieſer beſtritt entſchieden, mit dem Artikel
das geringſte zu tun gehabt zu haben, leugnete, ihn verfaßt
oder eingeſandt zu haben und behauptetie, daß hier ein Miß-
verſtändnis oder ein Mißbrauch ſeines Namens vorliegen müſſe.
Er ſei zwar Anarchiſt, korreſpondiere aber nicht für das Neue
Leben. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten Jmhof frei,
da er deſſen Verfaſſerſchaft nicht für genügend nachgewieſen
erachtete. Grunwald wurde wegen Gottesläſterung, Religions-
beſchimpfung und Aufreizung, aber nicht wegen Aufforderung
zum Ungehorſam zu drei Monaten Gefängnis unter Anrech-
nung von einem Monat auf die Unterſuchungshaft verurteilt.
Er beruhigte ſich und wurde aus der Haft entlaſſen.

Liebestragödie. Die 27jährige Flora Meyerwartete auf dem Flur des Hauſes Wöttherſtraße 36 auf die
Rückkehr ihres rer Bräutigams, des Bureaudiätars Erich
Merten. Als dieſer nach Mitternacht mit ſeinem Bruder heim
kehrte, bat ihn das Mädchen um eine Unterredung. Da Mer-
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wer verwundet wurde ſie nach einem ankenhauſe ge

bracht, wo ſie bald darauf ſtarb.
Leipzig. Arbeiterriſiko. Jn Dittersdorf wurden in der

Dampfziegelei Herter fünf Arbeiter von einer Lehmwand vere Viner von ihnen wurde getötet, die übrigen tödlich
erletzt.
Düſſeldorf. Wegen bedeutender Unterſchlagungen

wurde ein Beamter der Stadtkaſſe vghgftet
Rohden. 7 n dur 1z e. Auf der Domäne

Georgenhof iſt eine Anzahl Perſonen infolge Genuſſes gif
tiger Pil erkrankt. Mehrere ſind bereits geſtorben.

etz. roße Waſſersnot herrſcht c Dienstag
abend. rfotge vorgenommener Ausſchachtungsarbeiten wurden
die Bouillon-Quellen, welche die Gorzer Waſſerleitung ſpeiſen,
abgeſtellt. Dienstag abend um 10 Uhr war in ganz Meß
kaum ein Tropfen Waſſer vorhanden. Die Hotels konnten
die allernotwendigſten Bedürfniſſe nicht befriedigen. Man vaftt
bis Donnerstag abend eine interimiſtiſche Holzleitung fertig
geſtellt zu haben.

Vermiſchtes.
Eine ſchwere J r 47 hat ſich unweit derbulgariſchen Küſtenſtadt Meſembrija auf dem Schwarzen Meere

ereignet. Auf den von Varna kommenden Dampfern „Waſch-
kapu“, „Anfelentſch“ und „Eiſernes Tor“, die einer ungariſchen
Aktiengeſellſchaft gehören, entſtand am Mittwoch in früher
Morgeiſtunde Feuer. Die Schiffe wurden auf eine Sandbank
getrieben. Alle drei Kapitäne, ſechs Matroſen und 19
giere wurden getötet; die Unglücklichen ſind verbrannt oder
ertrunken. Der eg la u“ war ein Schiff von 4000 Tonnen
und hatte außer den Paſſagieren eine Ladung Holz an Bord.
Der Brand wurde durch eine Keſſelexploſion verurſacht.

König Eduard von England amüſiert ſich zur Zeit in
Wien. Bei den Tafelreden verſicherten ſich der öſtreichiſche
Kaiſer und ſein Gaſt, daß der Frieden der Völker durch den
Beſuch auf lange Zeit gefeſtigt ſei. Sie haben dabei nicht ein
mal gelacht, ſondern haben den Frieden noch mehr geſichert,
indem ſie auf die Jagd gingen und ſich Soldaten anſahen.

Letzte Aachrichten.
Rom, 3. Sept. Jn dem Prozeß, den 35 Marine-Offiziere

gegen das ſozialiſtiſche Blatt Avanti angeſtrengt hatten, weil
dieſes gegen die Marineverwaltung und gegen das Offizier
korps ſchwere Anklagen erhoben hatte, wurde geſtern abend das
Urteil gefällt. Die Offiziere wurden mit ihrer Klage
abgewieſen und zur Tragung der Koſten verurteilt, weil
die Angriffe des Avanti ſich nicht gegen ſie perſönlich, ſondern
gegen das Offizierkorps und die Marineverwaltung im allge
meinen richteten.

Leipzig, 3. Sept. Verhaftet wegen Majeſtätsbeleidigung
wurden der verantwortliche Redakteur der Leipz. Volksztg. und
der Altenb. Volksztg., die Genoſſen Lüttich-Leipzig und Hell-
mannAltenburg. Sie hatten die Nachricht vom Tode eines
angeblichen Verwandten Wilhelm II. in Wien gebracht.

ochum, 3. September. Beim Brande einer Wirtſchaft in
Haentrog wurden die Wirtin nebſt ihrem Dienſtmädchen ſchwer,
6 andere Perſonen leichter

Kaſſel, 3. September. Der Rendant der Spar und Vor
ſchußkaſſe in Perleberg wurde verhaftet er beging eine Unter
ſchlagung von 60 000 M.

Calais, 3. Sept. Der Dauerſchwimmer Holbein, der vor
geſtern abend von Dover abgeſchwommen war, um die fran
z Küſte erreichen, kam geſtern r 9 W bis auf

Meilen an Kap Gris Nez doch trieben ihn Strömung
und Wind wieder ins offene Meer hinaus. Holbein gab daher
den Verſuch, den Kanal zu durchſchwimmen, auf und ſtieg in
das ihn begleitende Boot.

Paris, 3. September. Jn Lemans iſt in der Nacht zum
Mittwoch ein Dynamitattentat gegen das Haus eines Führers
der ſozialiſtiſchen Partei von Lemans, Namens Alexandre Oyon,
verübt worden. Das Erdgeſchoß des Hauſes und die Treppen
wurden vollſtändig zerſtört. Jm Umkreiſe von 200 Meter zer
ſprangen ſämtliche Fenſter und riſſen die Telegraphendrähte-
Perſonen wurden zum Glück nicht verletzt.

London, 3. September. Jn ganz England ging geſtern ein
furchtbarer Orkan nieder, der einer mehrtägigen, großen Hitze
folgte. Die Regengüſſe verurſachten vielfach Ueberſchwemm-
ungen, durch welche bedeutender Schaden angerichtet wurde.
Die noch nicht geborgene Ernte wurde vollſtändig vernichtet.

Wien, 3. Sept. Die Ausſichten zur Beilegung der ungari-
ſchen Kriſe ſind ſehr gering; die Obſtruktioniſten der Unab
hängigkeitspartei beabſichtigen, die Angelegenheit der ungari-
ſchen Kommandoſprache zur Parteifrage zu machen.

Clairmont-Ferrant, 3. September. ährend der Manöver
ſind bei dem übenden Regiment Nr. 92 bei Tourelle vorgeſtern
mehrere ſcharfe Schüſſe auf eine in der Nähe befindliche Gruppe
von Offizieren des Regiments, unter denen deſſen Oberſt war,
abgegeben worden. Ein gleicher Vorfall ereignete ſich geſtern
nochmals beim gleichen Regiment, welches hierauf ſofort in die
Kaſerne zurückgeführt wurde.

Briefkaſten der Redaktion.
g P P. An dieſem Tage finden keine Gefechtsübungen

att.
F. S. in St. Wird Jhnen brieflich zugehen.
L. B. in A. 1. Jn der Redaktion iſt an dem Berichte nichts

aagert worden. 2. Das läßt ſich nicht mehr mit Beſtimmtheit
agen.
Anonymus. Sie ſagen in Jhrer Exviſtel, zeß „auch die

mehrſten Genoſſen“ ſich über die Herkunft des Kaiſers freuen,
daß nur „eine rüde Minderheit durch Gemeinheiten und Hetzen“
den Arbeitern die Freude zu verleiden ſuche, und Sie ſchließen
„Dieſe Sorte Supjecte kann man das nicht übel nehmen, denn
ſie lebt blos davon. Es lebe der Kaiſer und das Reich. Die
roten Häuptlinge hole der Teufel gleich, dieſe Weckwurfs.“
Wir danken namens unſerer „mehrſten Genoſſen für Jhre
freundliche Geſinnung. Mit dem Teufel holen werden Sie ſich
leider noch etwas gedulden müſſen, ſintemalen der „Teufel“
zuvor einige wichtigere Arbeiten zu verrichten hat.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 1. September.

Geboren Maurer Röder T. (Ludw. Wuchererſtr. 4). Bäcker
Dölle T. (Eichendorffſtraße 24). Arbeiter Thamm S. (Breite-
ſtraße 12). Eiſendreher Hochbach T. Gabelsbergerſtr. 9). Buch
händler Schilling T. (Herderſtr. 8).

Geſtorben: Arbeiters Küſtenbrück T., 5 Mon. (Adolfſſtr. 4).
Aſtronom Kohlſchütter S., 6 Mon. (Wilmersdorf bei Berlin).
Arbeiters Lehmann T., 4 Mon. (Schillerſtr. 32). WagenmeiſterSchmidt, 54 J. (Schillerſtraße 30). Maurers Appenrodt S
5 Mon. (Trothaerſtr. 51).

Halle (Süd, Steinweg 2), 2. September.
Geboren: Dem Schloſſer Zille T. (Bernhardyſtraße 7a).

Aſſiſtent Heyen T. (Thomaſisſtraße 46). Aſſiſtent Teichert T.
(Glauchaerſtraße 66

Geſtorben: Schloſſers Bäge S. 11 Mon. (Ludwig-
ſtraße 49). Schmieds Kaiſer S., 1 J. (Schwetſchkeſtraße 22).

BVerantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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